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1 Die Bibel – ein 
Buch wie jedes 
andere?

Ist die Bibel das Wort Gottes, wel-
ches unser Vertrauen in all seinen 
Aussagen verdient?

Oder ist dieses Buch nur ein 
menschliches Werk aus der Anti-
ke?

Realität ist, dass immer mehr Menschen unse-
rer heutigen Generation sich nur wenig oder 
gar nicht mehr mit der Bibel beschäftigen. Wie 
sollte auch ein so altes und verstaubtes Buch 
irgendeine Bedeutung für den heutigen mo-
dernen Menschen haben? Viele meinen, die 
Bibel sei doch von Menschen geschrieben und 
im Laufe der Jahrhunderte immer wieder ver-
ändert worden. Daher müsse dieses Buch vol-
ler Widersprüche sein. 

Auf der anderen Seite gibt es auch Menschen, 
die Tag für Tag in der Bibel lesen. Sie sind be-
strebt, danach zu leben, weil sie glauben, 
dass die Worte dieses Buches von Gott kom-
men.

Genau das wiederum können so viele Men-
schen überhaupt nicht nachvollziehen. Wenn 
kleine Kinder oder alte Menschen an einen 
Gott im Himmel glauben, ist das verständlich. 
Oder wenn Leute, die in größeren Nöten ste-
cken oder unheilbar krank sind und den si-
cheren Tod vor Augen haben, sich als letzten 
Rettungsanker an einen Gott klammern, das 
ist auch nachvollziehbar. Aber Menschen, de-
nen es gut geht und die das Leben noch vor 
sich haben, wie kommen sie dazu, den Wor-
ten der Bibel zu glauben?

Tatsache ist auch, dass in unseren Tagen jähr-
lich über 35–40 Millionen Bibeln und über 20 

Millionen Neue Testamente verkauft werden. 
Nicht mitgerechnet sind hier die Bibeln, die 
online mittlerweile fast auf der ganzen Welt 
gelesen werden. Dies verdeutlicht eindrück-
lich, dass es sehr viele Menschen gibt, die sich 
ernsthaft mit der Heiligen Schrift beschäfti-
gen.

Zusätzlich wurden bereits unzählige Bücher 
verfasst, die sich mit der Bibel und deren In-
halt beschäftigen. Leider ist es ebenfalls Reali-
tät, dass es unzählige Meinungen, Kommenta-
re und Auslegungen zu diesem Buch gibt, die 
voneinander abweichen. Die einen betrach-
ten die Bibel als Märchensammlung, andere 
glauben uneingeschränkt an die Wahrheit je-
des einzelnen Satzes. Manche sehen die Bibel 
als Geschichtsbuch, das uns in unserer „mo-
dernen“ Zeit nichts Besonderes mehr zu sa-
gen hat, und wieder andere bezeugen die Be-
deutung und Kraft des Wortes Gottes in ihrem 
Leben. 

Eine Gruppe von Lesern betrachtet manche 
Teile der Bibel als wahr, lehnt den Rest aber 
ab. Und schließlich finden wir auch solche, 
die der Meinung sind, die Botschaft der Bibel 
sei unvollständig und man müsse deswegen 
noch zusätzliche Lehren hinzufügen. In unse-
rer Zeit sind sehr viele Menschen davon über-
zeugt, dass die Bibel im Laufe der Jahrhun-
derte immer wieder verändert wurde. 

Daraus ergibt sich folgende Frage:

Gibt es eine Möglichkeit herauszu-
finden, ob die Bibel wirklich Got-
tes Wort ist oder nur eine Erfin-
dung von Menschen? 

Woher wissen wir Menschen, dass es die Son-
ne gibt? Eine solche Frage würde die meisten 
Menschen irritieren. Die Antwort ist simpel: 
weil wir das Licht der Sonne sehen und ihre 
Wärme spüren.

Aber so können wir nur antworten, wenn wir 
uns vorher der Sonne und ihrer Wirkung aus-

?

?

?
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gesetzt haben. Fristeten wir unser Leben in ei-
nem dunklen Keller ohne Fenster, so hätten 
wir die Auswirkungen der Sonne nie verspürt 
und könnten die Existenz der Sonne leugnen.

Genauso verhält es sich auch mit der Bibel. 
Erst wenn wir sie auf uns wirken lassen, wird 
uns der Strahl ihrer Wahrheit erleuchten und 
erwärmen, so wie wir das Licht der Sonne se-
hen und ihre Wärme verspüren.

Was unterscheidet die Bibel von 
den anderen Büchern auf der 
Erde?

Es wurden bereits Milliarden von verschiede-
nen Büchern geschrieben – und täglich kom-
men neue hinzu. Trotzdem gibt es Menschen, 
die behaupten, die Bibel sei völlig anders, sie 
sei „das Buch der Bücher“, das gewaltigste 
und einzigartigste Buch der Weltgeschichte.

Das Erstaunliche dabei ist: Gott respektiert 
unsere Zweifel und Vorbehalte. Deshalb for-
dert Er uns auf, selbst zu prüfen, ob sein Wort 
wahr ist oder nicht: 

„Erforschet das Buch des Herrn und leset! 
Nicht eines von alledem wird fehlen; zu kei-
nem Wort wird man die Erfüllung vermissen; 
denn sein Mund ist's, der es verheißen, und 
sein Geist ist's, der sie gesammelt hat.“ (Jes 
34,16)

Diese Aufforderung bedeutet, dass die Bibel 
von uns keinen blinden Glauben verlangt. 
Stattdessen hat jeder denkende Mensch die 
Möglichkeit, dieses Buch zu lesen, um zu prü-
fen, ob das, was darin geschrieben steht, wahr 
ist oder nicht. Wir müssen weder unseren Ver-
stand ausschalten, noch blind irgendeinem 
Führer, Guru oder Propheten folgen. 

Heute, 2700 Jahre nach der Aussage von Jesa-
ja, sind wir in der Lage anhand von vorliegen-
den Fakten zu erkennen, ob die Bibel die 
Wahrheit gesagt hat oder nicht. Woran lässt 
sich prüfen, ob die Bibel wirklich Gottes Wort 
ist?

Zuerst einmal erhebt dieses Buch gewaltige 
Ansprüche. Die Bibel sagt von sich selbst, 
dass sie das Wort Gottes ist:

„Alle Schri� ist von Gott eingegeben ...“
2Tim 3,16 

Außerdem hat der Sohn Gottes vor über 2000 
Jahren etwas Unvorstellbares beansprucht:

„Der Himmel und die Erde werden 
vergehen, meine Worte aber werden 
nicht vergehen.“
Mt 24,35

Welcher Mensch hat je gewagt, so etwas zu 
behaupten? Kein Herrscher dieser Welt, kein 
Religionsführer, kein Buchautor, kein Philo-
soph oder Wissenschaftler hat so etwas je ge-
äußert. Als der Sohn Gottes diese Voraussage 
machte, gab es noch kein Pressewesen, we-
der Radio noch Live-Übertragung im Fernse-
hen noch PC oder Internet. Er sprach diese 
Worte in einem Land, das kleiner ist als Ba-
den-Württemberg.

Es ist für uns Menschen undenkbar, dass der 
Himmel und die Erde einmal vergehen wer-
den. Aber es ist wahrscheinlicher, dass dies 
passiert, als dass die Worte vergehen werden, 
die Jesus Christus gesagt hat. Und jeder von 
uns kann diese Aussage von dem Sohn Gottes 
auf den Prüfstand stellen. Auch heute noch, 
im Jahr 2025, werden die Worte von Jesus 
Christus in der ganzen Welt weitergegeben:

„Und dieses Evangelium des Reiches 
wird auf dem ganzen Erdkreis gepre-
digt werden, allen Nationen zum 
Zeugnis, und dann wird das Ende 
kommen.“
Mt 24,14

In mehr als 2000 Jahren haben viele Men-
schen versucht, die Bibel zu vernichten – je-
doch ohne Erfolg. Heute ist die Bibel fast 97% 
der Weltbevölkerung in verständlicher Spra-
che zugänglich.

?
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Als der schottische Schriftsteller Sir Walter 
Scott (1771–1832) auf dem Sterbebett lag, 
sagte er zu seinem Sohn: „Gib mir das Buch!“ 
Sein Sohn fragte: „Welches Buch?“ Darauf 
antwortete Scott: „Mein Sohn, es gibt nur ein 
Buch, das man ‚das Buch‘ nennen kann, und 
das ist die Bibel.“ (Quelle unbekannt)

Was unterscheidet die Bibel von je-
dem anderen Buch auf der Erde?    

In der Menschheitsgeschichte gab es noch nie 
ein Buch, das behauptet hat, Leben geben zu 
können:

„Der Geist ist es, der lebendig macht; 
das Fleisch nützt nichts. Die Worte, 
die ich zu euch geredet habe, sind Geist 
und sind Leben… Simon Petrus ant-
wortete ihm: Herr, zu wem sollen wir 
gehen? Du hast Worte ewigen Lebens“ 
Joh 6,63.68; siehe auch 5Mo 32,46.47

Kein anderes Buch auf der Welt bietet uns be-
friedigende Antworten auf die wichtigsten 
Fragen unseres Lebens:

• die Frage nach dem Ursprung: Woher 
kommt der Mensch?

• die Frage nach der Zukunft: Wohin geht 
der Mensch?

• die Frage nach dem Sinn des Lebens: 
Wozu lebt der Mensch??



AT – hebräischer Urtext

Septuaginta (LXX)

Vulgata (lateinisch)

Erasmus (griech. NT)

Lutherbibel (NT)

Lutherbibel (vollst.)

NT – griechischer Urtext

ca. 1000-200 v. Chr.

ca. 250-100 v. Chr.

382-405 n. Chr.

1516-1535

1522

1534 (Rev. 1545)

ca. 50-100 n. Chr.

Beispiele von Bibelübersetzungen
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2 Die Einzigar-
tigkeit der Bibel

Worin liegt die Einzigartigkeit die-
ses Buches begründet?

2.1 Ihre Entstehung 
(Zeitraum, Verfasser, 
Ort, Sprache)
Der Unterschied zwischen der Bibel und je-
dem anderen Buch tritt besonders bei der 
Entstehung zutage. Gerade in ihrem Ursprung 
finden wir das Großartige. Wir stehen einem 
absolut einzigartigen Buch gegenüber, das 
mit keinem anderen Buch verglichen werden 
kann. 

Normalerweise entsteht ein Buch innerhalb 
weniger Jahre. Ein Schreiber sammelt Materi-
al, entwirft ein Konzept, schreibt den Inhalt 
nieder und lässt das Ganze vervielfältigen. 
Wird ein Buch von mehreren Autoren ge-
schrieben, müssen sie sich vorerst zusam-
mensetzen und absprechen, wer was 
schreibt. Dann gibt es noch einen oder mehre-
re Redakteure, die aus allen Beiträgen ein zu-
sammenhängendes Ganzes machen.

Stellen wir uns einmal vor, zehn Menschen 
aus der gleichen Stadt, die ähnliche Bildung 
besitzen und alle dieselbe Sprache sprechen, 
würden – unter der Maßgabe nicht miteinan-
der zu reden – einen Aufsatz über Gott oder 
den Sinn des Lebens schreiben.

Was wäre das Ergebnis?

Obwohl sie alle aus dem gleichen Kulturkreis 
kommen und sogar ähnlich denken, hat jeder 
eine andere Vorstellung von Gott und dem 

Sinn des Lebens. Es würden völlig verschie-
denartige Aufsätze entstehen, durch die kein 
roter Faden führt.

Vergleichen wir damit einmal die Bibel. An 
ihrem Entstehungsprozess waren nicht nur 
zehn Schreiber beteiligt, sondern 40 verschie-
dene Verfasser. Sie wurde nicht in einer Ge-
neration geschrieben, sondern in einem Zeit-
raum von etwa 1500 Jahren über 60 Genera-
tionen hinweg. Es beginnt mit dem ersten 
Buch Mose etwa im Jahre 1450 vor Christus 
und endet mit dem Buch der Offenbarung 
etwa 90 nach Christus. 

Die Schreiber der Bibel waren über drei Konti-
nente (Asien, Europa und Afrika) verstreut. 
Der Entstehungsraum umfasst das Gebiet 
vom heutigen Irak über Ägypten bis nach Itali-
en. So bestand die Urfassung der Bibel auch 
aus drei verschiedenen Sprachen:

• Hebräisch: die Sprache des Alten Testa-
ments

• Aramäisch: Verkehrssprache des Nahen 
Ostens bis zur Zeit Alexanders des Großen

• Griechisch: die Sprache des Neuen Tes-
taments, die internationale Sprache zur 
Zeit Christi

?

?
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Die Schreiber der Heiligen Schrift hätten un-
terschiedlicher nicht sein können.

Da waren zum Beispiel: 

• Mose, der Politiker, geschult an den Uni-
versitäten Ägyptens

• Josua, ein Oberbefehlshaber 
• Salomo, ein König
• Amos, ein Schafhirte
• Nehemia, ein Mundschenk am Königshof
• Daniel, ein Staatsmann
• Petrus, ein Fischer
• Lukas, ein Arzt
• Paulus, ein Rabbiner

Wie aus dieser Aufzählung ersichtlich wird, 
gehörten sie den unterschiedlichsten Gesell-
schaftsschichten an. Hinzu kommt ihre zeitli-
che (mehrere hundert Jahre) und geographi-
sche (mehrere hundert Kilometer) Entfernung 
voneinander. 

Ist dieses Schreiberteam nicht ein-
zigartig?

Trotz der 66 verschiedenen Bücher, die die 
Bibel enthält, und trotz der oben genannten 
erstaunlichen und einzigartigen Tatsachen 
über die Entstehung der Bibel muss nochmals 
betont werden, dass sie kein widersprüchli-
ches Stückwerk ist, sondern ein aus vielen 
Einzelteilen zusammengefügtes Ganzes – 
quasi wie ein Puzzle! Es geschah also etwas 
Übernatürliches: Menschen schrieben mit 
ihrem aktiven Verstand, doch was sie schrie-
ben, war das, was Gott sagen wollte:

„Denn niemals wurde eine Weissa-
gung durch menschlichen Willen her-
vorgebracht, sondern vom heiligen 
Geist getrieben haben die heiligen 
Menschen Gottes geredet.“
2Pet 1,21

2.2 Ihre Einheit
Kein Mensch wurde je mit der Planung der Bi-
bel beauftragt. Erst allmählich, im Laufe der 
Jahrhunderte, wurde ein Teil zum anderen 
gefügt; zunächst nicht zusammenhängend, 
anscheinend bruchstückhaft, ohne Bezie-
hung zwischen den einzelnen Teilen. Trotz-
dem herrscht eine wunderbare Harmonie in 
der Schrift. Und das, obwohl sich die meisten 
Schreiber der 66 Bibelbücher überhaupt nicht 
kannten, dem langen Zeitraum geschuldet, 
der zwischen ihnen lag.

Dennoch hat die Bibel ein einheitliches The-
ma und sie erzählt eine zusammenhängende 
Geschichte:

Es geht um Gottes Plan zur 
Erlösung der Menschheit

Das ist einer der treffendsten Beweise für die 
Einzigartigkeit der Bibel: ihre Einheit. Ob-
wohl die Bibel mehrere hundert umstrittene 
Themen anspricht, bilden die 66 Bücher der 
Heiligen Schrift eine Einheit und kein heillo-
ses Durcheinander. 1500 Jahre lang wird völ-
lig einheitlich über GOTT, Mensch, Sünde, Sa-
tan, Welt und Jesus Christus gelehrt. All dies 
ist einzigartig. Aber es ist auch einleuchtend, 
weil es eigentlich nur einen „Autor“ gibt, näm-
lich GOTT selbst:

„Die ganze Schri� ist von Gottes Geist 
eingegeben ...“
1Tim 3,16

Viele Menschen sind der Meinung, dass diese 
66 Bücher der Bibel keinen Zusammenhang 
haben, wild durcheinanderreden und sich 
häufig widersprechen. Stellt man sich aller-
dings der Herausforderung, ehrlich zu lesen 
und zu prüfen, so wird erkennbar, dass alle Bi-
belschreiber wie durch eine unsichtbare 
Hand gelenkt wurden.

?
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Alle Bücher haben ein gemeinsames Thema, 
nämlich eine Person, die im Mittelpunkt steht:

Jesus Christus

Welche Themengebiete deckt die 
Bibel ab?

In der Bibel finden wir ganz unterschiedliche 
Themen: Geschichte, Theologie, Philosophie, 
Poesie, aber auch Beschreibungen über die 
Natur und den Kosmos. Wir lesen verschiede-
ne Biographien von Menschen mit ihren Stär-
ken und Schwächen. Sehr beeindruckend ist 
auch, dass die Zukunftsaussagen der Bibel so 
authentisch geschrieben sind, als hätten die 
Schreiber bereits selbst erlebt, was sie nieder-
schrieben.

Außerdem spricht die Bibel durchweg einheit-
lich über wichtige Themen, wie:

• Liebe und Hass
• Freude und Leid
• Leben und Tod
• Angst und Geborgenheit
• Sünde und Gerechtigkeit
• Krieg und Frieden
• Vergangenheit und Zukunft

2.3 Das erste größe-
re Buch, das über-
setzt wurde
Zu der Zeit, als die biblischen Bücher 
verfasst wurden, gab es noch keine 
Buchdruckerkunst. Alles wurde von Hand ab-
geschrieben. Ein Buch von Hand zu vervielfäl-
tigen war eine äußerst mühsame Arbeit, die 
mehrere Monate in Anspruch nahm. Die bibli-
schen Bücher waren die ersten Bücher, die in 
andere Sprachen übersetzt wurden. Etwa im 
2. Jh. v. Chr. wurden zumindest die fünf Bü-
cher Mose von Juden, die in heidnischen Län-

dern lebten, ins Griechische übersetzt. Später 
gab man der griechischen Übersetzung des 
Alten Testaments den Namen Septuaginta. 
Die Überlieferung besagt, dass der ägyptische 
König Ptolemäus Philadelphus diese Überset-
zung in Auftrag gegeben hatte; er wollte die 
Religion der dort lebenden Juden kennenler-
nen und ließ 72 Gelehrte aus Jerusalem kom-
men, die der Tradition zufolge diese Überset-
zung gemeinsam erstellen sollten („Septua-
ginta“ heißt „Siebzig“). Dieses griechische 
Alte Testament wurde im gesamten Mittel-
meerraum verbreitet, da dort überall Grie-
chisch gesprochen wurde. 

2.4 Das meistübersetzte 
Buch der Welt
Kein anderes Buch der Welt ist in so viele ver-
schiedene Sprachen übersetzt worden wie 
die Bibel. Ein Artikel aus der Schwäbischen 
Zeitung vom 20. Juli 1989 soll das belegen:

Wie viel Sprachen sind aktuell auf 
dieser Welt bekannt?

Es sind sage und schreibe 7000 Sprachen, die 
aktuell auf der Erde gezählt werden. Diese 
Zahl umfasst keine Dialekte wie Hochdeutsch 
oder Schwäbisch, sondern Fremdsprachen 
wie Französisch, Englisch oder Deutsch.

?

?
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Im Jahr 2023 war die gesamte Bibel bereits in 
743 Sprachen übersetzt, das Neue Testament 
in weitere 1571 Sprachen und einzelne Bibel-
teile in nochmals 1160 Sprachen. Somit kön-
nen biblische Schriften in 3474 Sprachen gele-
sen werden. 

Auch in dieser Hinsicht ist die Bibel beispiel-
los. 

Mit diesen 3474 Sprachen sind 97% der Welt-
bevölkerung abgedeckt. Das bedeutet, dass 
die restlichen 3% über 3000 verschiedene 
Sprachen sprechen. Verteilt sind diese Men-
schen auf viele kleine Volksgruppen, allen 
voran südamerikanische und asiatische Ur-
waldstämme.

2.5 Das erste größere 
Buch, das gedruckt wur-
de
Bis zum Jahre 1455 wurde jedes Buch der Bi-
bel immer wieder von Hand abgeschrieben. 
Das war eine sehr mühsame und zeitaufwen-
dige Aufgabe. Deshalb gab es bis zu diesem 
Zeitpunkt auch nur wenige Bibelausgaben. 
Mit der Erfindung der Buchdruckkunst durch 
Gutenberg veränderte sich dies entschei-
dend. Das erste Buch, das gedruckt wurde, 
war das Buch der Bücher: die Bibel. Die Vorar-
beiten dauerten über 2 Jahre. Bevor mit dem 
Drucken begonnen werden konnte, mussten 
zunächst einmal die Buchstaben gegossen 
werden. Nach einem weiteren Jahr waren die 
ersten 300 Bibeln fertig. Mit der Zeit wurden 
immer mehr Bibeln und Neue Testamente ge-
druckt. Und doch arbeiteten die Buchdrucker 
nicht schnell genug, um die hohe Nachfrage 
nach Bibeln zu decken. Die Auflagen waren 
schneller vergriffen, als nachgedruckt werden 
konnten.

2.6 Der Bestseller aller 
Zeiten
Die Bibel ist von mehr Menschen gelesen und 
in mehr Sprachen veröffentlicht worden als 
jedes andere Buch der Welt! Es gibt kein ande-
res Buch auf dieser Erde, das man mit der Bi-
bel vergleichen könnte.

Zurzeit werden von den Bibelgesellschaften 
jährlich weltweit etwa 1,8 Milliarden Bibeln 
(Neue Testamente, Evangelien und einzelne 
biblische Schriften) verbreitet. Eines ist bei 
dieser Statistik sicher: Kein Buch auf der Welt 
könnte diese Verkaufszahlen auch nur annä-
hernd erreichen. 

Bekannterweise verstauben leider viele die-
ser Bibeln in den Bücherregalen. Doch eines 
bleibt unbestritten: Kein anderes Buch wird 
so oft gelesen und so geliebt, aber auch so ge-
hasst wie dieses Buch. 

2.7 Kein Buch der Welt 
polarisiert so sehr
Kaiser, Könige, Päpste, Priester, Fürsten und 
Herrscher aller Zeiten haben versucht, die Bi-
bel zu vernichten. Sie sind alle gestorben, 
doch das Buch lebt immer noch. Kein anderes 
Buch wurde so gehasst wie die Bibel. 

Hierzu einige Beispiele:

In seinen letzten Regierungsjahren führte der 
römische Kaiser Diokletian 303 n. Chr. einen 
schrecklichen Vernichtungskampf gegen die 
Christen. Zu dieser Zeit waren die Arenen von 
Rom gefüllt mit Christen, die lebendigen Lei-
bes den Löwen zum Fraß vorgeworfen wur-
den. Er machte ein Schauspiel daraus. Gleich-
zeitig verfolgte er das Ziel, alle Bibeln zu ver-
nichten. Alle Bibeln, die er in die Finger be-
kommen konnte, wurden verbrannt. Als er 
überzeugt war, sein Ziel erreicht zu haben, 
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ließ er Medaillen herstellen mit der Aufschrift: 
„Die christliche Religion ist zerstört!“1

Zehn Jahre später kam Kaiser Konstantin in 
Rom an die Macht. Er machte das Christen-
tum zur Staatsreligion. Konstantin versprach 
jedem ein Geschenk, der ihm eine Bibel brin-
gen würde. Innerhalb von 24 Stunden hatte er 
über 50 Bibeln. Das alles „durfte“ Diokletian 
noch miterleben. Er hatte sich gerühmt, die 
christliche Religion zerstört zu haben, musste 
nun aber erkennen: Die Ausrottung der Chris-
ten und die Vernichtung der Bibel ist unmög-
lich!2

Im 16. Jahrhundert übersetzte William Tyn-
dale die Bibel ins Englische. Er war Theologie-
student an einer Universität in England. Dort 
bekam er ein Neues Testament in griechischer 

Sprache in die Hand. 
Weil er ein Gelehrter war, 
konnte Tyndale dieses 
Neue Testament lesen. 
Dabei wurde ihm be-
wusst, dass das Wort 
Gottes dem englischen 
Volk vorenthalten blieb. 
Die offiziellen kirchli-
chen Stellen hielten die 
Heilige Schrift zurück 

und erlaubten nicht, dass dieses Buch in die 
Landessprache übersetzt wurde. Bis zu die-
sem Augenblick war sie nur ein Buch für die 
Theologen. Tyndale las dieses Buch und kam 
an den Punkt, dass er sagte: „Wenn Gott mir 
die Jahre gibt, dann werde ich dafür sorgen, 
dass der Bursche am Pflug die Bibel besser 
kennt als der Papst selber.“ Dann begann er 
das Neue Testament zu übersetzen. Dafür 
brauchte er 4 Jahre. Die Folge war, dass er 
nach Deutschland fliehen musste, weil die 
kirchlichen Behörden ihn verfolgten. Der ka-
tholischen Kirche gefiel es gar nicht, dass je-
der Bürger die Bibel lesen können würde, 
wenn er sie ins Englische übersetzte. 

1 vgl. Heussi, Karl, S. 562–566; Broadbent, E.H.; 1991; S. 227–230
2 vgl. Heussi, Karl, S. 562–566; Broadbent, E.H.; 1991; S. 227–230

So wurde das Wort Gottes in Deutschland ge-
druckt und in Fässern und Stoffballen nach 
England geschmuggelt. England wurde dar-
aufhin von englischen Bibeln aus der Hand 
Tyndales überflutet. Tausende dieser Bibeln 
wurden in England beschlagnahmt und ver-
brannt!

Dann begann die Kirche Tynadale direkt anzu-
greifen. Er wurde 1535 gefangengenommen 
und kam in einen Kerker in Belgien. Durch 
Gottes Eingreifen bekam er im Gefängnis ein 
hebräisches Altes Testament, ein hebräisches 
Wörterbuch und eine hebräische Grammatik. 
So arbeitete er weiter an seiner Übersetzung 
des Alten Testaments, die er bis zum 2. Buch 
der Chronik führen konnte. Im Oktober 1536 
wurde er zum Tod verurteilt und bei lebendi-
gem Leib auf dem Scheiterhaufen verbrannt. 
Tyndales letzte Worte waren ein Gebet: „Herr, 
öffne dem König von England die Augen!“

Schon bald nach Tyndales Tod wurde dieses 
Gebet erhört. 1537 erschien eine von Miles 
Coverdale überarbeitete und ergänzte Fas-
sung der Tyndale-Bibel mit königlicher Ge-
nehmigung auf englischem Boden. Weitere 
Bibelausgaben folgten in den darauffolgen-
den Jahren, bis auf Anregung des jungen Kö-
nigs James I. im Jahr 1611 die berühmte 
„King-James-Bibel“ erschien, die zu etwa 
80% auf Tyndales Übersetzung beruhte. Von 
da an wurde sie für Hunderte von Millionen 
Menschen weltweit die Bibel, die sie zuhause 
besaßen. (vgl. Heussi, Karl, S. 562–566; Broad-
bent, E.H.; 1991; S. 227–230)

Voltaire, der 1778 verstorbene berühmte 
französische Philosoph, behauptete, das 
Christentum werde 100 Jahre nach seiner Zeit 
nur noch im Museum existieren. Doch schon 
50 Jahre nach seinem Tod benutzte die Gen-
fer Bibelgesellschaft seine Druckerpresse und 
sein Haus, um die Bibel stapelweise herzustel-
len. Welch eine Ironie der Geschichte!

William Tyndale
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2.8 Die Macht der Bibel
Dieses Buch ist und will nicht neutral sein. Es 
steht dafür, dass die Bibel eine eigentümliche 
Macht hat: Sie kann das Leben von Menschen 
völlig verändern. Es kommt immer wieder vor, 
dass Menschen von Süchten frei werden, 
wenn sie sich Gott durch die Bibel zuwenden. 
Zerrüttete Ehen werden geheilt oder Lebens-
krisen Stück für Stück überwunden.

Es gibt viele Menschen, die straffällig oder 
drogensüchtig waren, die keine Hoffnung 
mehr hatten, die bereit waren, aus Hass und 
Frustration alles zu zerstören, dann aber ver-
ändert wurden, weil sie der Person Jesus 
Christus in der Bibel begegnet sind. Im Gegen-
satz dazu gibt es Menschen, denen es äußer-
lich gesehen sehr gut geht, die beruflich und 
privat erfolgreich sind und trotzdem keinen 
Sinn im Leben sehen. Auch sie können bei Je-
sus Christus Hilfe finden. Die Bibel – oder ge-
nauer: die in ihr enthaltene Botschaft – hat die 
Kraft, Menschen zum Guten zu verändern.

Ein Lebensbeispiel soll uns deutlich vor Au-
gen führen, wie das Wort Gottes Menschen 
verändert.

Lewis Wallace, der amerikanische General, Di-
plomat und Schriftsteller (geb. 1827), dessen 
Statue in einer Halle des Capitols in Washing-
ton steht, ist durch seinen vielgelesenen und 
verfilmten Roman „Ben Hur“ weltbekannt ge-
worden. Was seine Beweggründe waren, die-
sen Roman zu schreiben, erzählt er selbst. 

„Es war allgemein bekannt, dass ich ein Got-
tesleugner war, der vom Christentum nichts 
wissen wollte. Eines Tages fuhr ich mit meinem 
Freund nach Saint-Louis. Als wir uns der Stadt 
näherten, erblickten wir vor uns eine große 
Zahl Kirchtürme. Ist es nicht merkwürdig, dass 
so viele sonst gescheite und vernünftige Men-
schen immer noch an die törichten Märchen 
glauben, die man ihnen in der Kirche erzählt? 
Wann wird die Zeit kommen, wo man die Ge-
schichten der Bibel als Torheit entlarvt und 

über Bord wirft?! Damit würde die Menschheit 
von einem großen Irrtum befreit. Dieser Vor-
schlag schlug bei mir ein. Wir überlegten auch 
gleich, wie man ein solches Werk in Angriff neh-
men sollte.... In mühevoller Arbeit sammelte 
ich Quellenmaterial und hatte endlich die ers-
ten vier Kapitel meines Buches geschrieben, in 
denen ich beweisen wollte, dass Jesus niemals 
gelebt hat. Dabei war mir jedoch immer deutli-
cher geworden, dass ich mich auf dem Holz-
weg befand: Ich musste erkennen, dass Jesus 
gelebt hat. Diese Tatsache war einfach nicht 
wegzuleugnen: Jesus war ebenso geschicht-
lich erwiesen wie Sokrates, Plato, Cäsar und 
viele andere. Dann war er aber auch der Sohn 
Gottes und der Heiland der Welt! Diese Über-
zeugung überfiel mich derart gewaltig, dass es 
bei mir in einer Nacht zu einem furchtbaren 
Umbruch kam. Erschüttert fiel ich auf meine 
Knie und betete zum ersten Mal in meinem Le-
ben. Ich flehte zu GOTT, sich mir zu offenbaren 
und mir meine Sünden zu vergeben...Was aber 
soll aus meinem Buch werden? fragte ich. Ar-
beite es um! Lass alle Menschen wissen, wel-
ches das Ergebnis deiner Forschung und Studi-
en ist. Bezeuge auch du, dass Jesus Christus in 
Wahrheit alles das ist, was Gottes Wort von ihm 
sagt. So entstand der Roman „Ben Hur“.3

Doch das Beispiel von Lewis Wallace ist kein 
Einzelfall. Noch eindrücklicher ist folgender 
Bericht:

Ein englischer Prediger wurde von einem 
Atheisten über die öffentliche Zeitung zu ei-
nem Diskussionsduell herausgefordert.

Das Thema: Gott und die Bibel. Der Prediger 
antwortete ebenfalls durch einen Zeitungsar-
tikel: „Ich bin bereit, an der öffentlichen Dis-
kussion teilzunehmen. Mein Vorschlag ist je-
doch, dass der Herausforderer hundert Men-
schen mitbringt, die gestrauchelt und herun-
tergekommen waren und durch den Atheis-
mus zum Guten verändert wurden. Ich werde 

3 Bibel-Seminar von Stefan Schnitzer, Hoyerswerda, zitiert in Hoffen + 
Handeln, März 1992
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an dem betreffenden Abend ebenfalls hun-
dert Menschen mitbringen, deren Leben zer-
stört war, die aber durch den Glauben an Gott 
und die Botschaft der Bibel Frieden und Sinn 
gefunden haben. Ihr Leben wurde dadurch 
deutlich zum Guten verändert.“

Um dem Atheisten seine Aufgabe zu erleich-
tern, sollte er anstelle der 100 nur noch 30, 
oder gar nur 20, wenigstens aber einen in sei-
nem Leben gescheiterten Menschen mitbrin-
gen, dessen Leben durch den Atheismus neu 
geworden ist. Die Diskussion fand nie statt. Er 
konnte nicht einen einzigen Menschen finden, 
der durch seine Philosophie zum Guten ver-
ändert wurde. Der Prediger aber hätte ohne 
weiteres 100 solcher Menschen mitbringen 
können.

In der Bibel stecken die 
Macht und die Kra�, Men-
schen zu verändern!

„Die Bibel hat auch große Bewegungen ins Le-
ben gerufen wie die Abschaffung der Sklaverei, 
das bürgerliche Recht oder soziale Gerechtig-
keit; durch sie kam es zur Gründung von Kran-
kenhäusern, Schulen, Waisen- und Altenhei-
men; auch die weltweiten Bemühungen, der 
Armut und dem Hunger abzuhelfen, gehen auf 
sie zurück. Überall, wohin sie kam, hat sie ei-
nen positiven Einfluss auf die jeweilige Gesell-
schaft genommen.“4

2.9 Die Aktualität der 
Bibel

Wie viele Bücher gibt es, die schon 
Jahrhunderte alt sind und noch    
regelmäßig und mit großem Inter-
esse von sehr vielen Menschen ge-
lesen werden?

4 W. Mac Donald, 2000, S. 5

Welche Bücher des Mittelalters 
werden noch in großer Auflage ge-
druckt und von einem breiten Pu-
blikum gelesen?

Es gibt große klassische Literaturwerke, die 
von zahlreichen Professoren, Studenten und 
Schülern gelesen werden. Doch diese Leser-
schaft reicht bei Weitem nicht an die Vielzahl 
der Bibelleser heran. Bestimmte Bibelteile ge-
hören zu den ältesten bis heute erhalten ge-
bliebenen Schriften. Und doch wird dieses 
„alte Buch“ von Millionen von Menschen „ver-
schlungen“. 

Wie kann ein derartiges Buch im-
mer noch so viele Menschen be-
geistern und von Menschen jeder 
Gesellschaftsschicht und jeden Al-
ters gelesen werden?

Kennst du ein wissenschaftliches 
Werk, das Kinder verstehen kön-
nen?

Die Bibel spricht eine so einfache Sprache, 
dass ein Kind ihre wesentliche Botschaft ver-
stehen kann. Und doch sind ihre Worte gleich-
zeitig so tief, dass Menschen, die sie schon 
viele Jahre studieren, ihren Inhalt nicht aus-
schöpfen können.

Es kommt selten vor, dass erwachsene Men-
schen mit Begeisterung ein Kinderbuch lesen; 
genauso wenig liest ein Kind gern ein Buch 
über Wissenschaft oder Philosophie. Die Bibel 
wird bereits Kleinkindern vorgelesen, und im 
hohen Alter liest man sie immer noch.

2.10 Die Bibel – ein lite-
rarisches Meisterwerk
Die Bibel ist ein literarisches Sonderwerk. Sie 
zeigt ihren Sprachreichtum in einer so großen 

?

?

?

?
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Fülle literarischer Gattungen und stilistischer 
Mittel, wie wir sie in keinem anderen Buch 
vorfinden: Gedichte, Liebeslieder, wissen-
schaftliche Berichte in der Alltagssprache, 
Gleichnisse, bildhafte Reden, prophetische 
Reden, Poesie, Biographien, Monologe, Dialo-
ge, Gesetzgebungen, Rätsel, Lehren, Meta-
phern, Predigten, Familienchroniken und vie-
les mehr. 

Dagegen fehlen Textarten, die nicht der Wahr-
heit verpflichtet sind, wie Märchen, Legenden 
und Sagen. 
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einzelnen Kriege dauerten.

Woher weiß man das eigentlich? 

Menschen, die zur damaligen Zeit lebten, ha-
ben die Daten und Fakten aufgeschrieben. 
Verschiedene Schreiber hielten wichtige Stati-
onen aus dem Leben von Kaiser Konstantin 
fest. Dann wurden die Teile wie bei einem 
Puzzle zusammengesetzt und weitergegeben. 
Daraus entstand die Geschichte über das Le-
ben von Kaiser Konstantin.

Solche berühmten, antiken Autoren waren 
Herodot, Sophokles, Platon, Aristoteles oder 
Cäsar. Die Zeit zwischen 480 und 425 v. Chr. 
wurde von Herodot dokumentiert. Wollte 
man seine Schriftrollen lesen, so mussten sie 
ab- und anschließend wieder aufgerollt wer-
den. Durch dieses ständige Strapazieren wur-
de das Material abgenutzt und die Schriftrolle 
beschädigt. Bei häufiger Benutzung hielten 
Schriftrollen maximal 20 Jahre. Daher musste 
der Text immer wieder neu abgeschrieben 
werden. 

Die älteste Abschrift, die von Herodot erhalten 

3 Die Zuverläs-
sigkeit der Bibel

3.1 Überlieferung der 
Bibel
Kritiker wenden häufig ein, dass man nach so 
vielen Jahrhunderten doch gar nicht wissen 
könne, ob wir noch einen zuverlässigen Bibel-
text haben. Sie vermuten, Fälschungen und 
Veränderungen hätten sich eingeschlichen, 
sodass man der Bibel keinen Glauben schen-
ken könne.

Wie steht es um die Glaubwürdig-
keit der Bibel?

In den Lehrbüchern für den Geschichtsunter-
richt ist festgehalten, welcher Kaiser wann ge-
lebt und wann regiert hat. Wir erfahren, wer 
gegen wen Krieg geführt hat und wie lange die 

?

?

Autor Abfassung jüngste Ab-
schrift

Zeitspanne Anzahl Ab-
schriften

Cäsar „Gallischer Krieg“ 50–58 v. Chr. 900 n. Chr. 950 Jahre nur 9–10 gut

  erhaltene 

Livius

„Römische Geschichte“

(142 Bücher)

55 v. Chr. - 17 
n. Chr.

400 n. Chr. 400 Jahre 20 Manuskripte

Plato 427–347 v. 
Chr.

900 n. Chr. 1247 Jahre 7 Abschriften

Aristoteles 348–322 v. 
Chr.

1100 n. Chr. 1422 Jahre 5 Abschriften

Tacitus

„Geschichte“ (14 Bücher)

„Annalen“ (16 Bücher)

„2 große Geschichtswerke“

100 n. Chr.

100 n. Chr.

1100 n. Chr.

900 n. Chr.

1000 Jahre

800 Jahre

4 Bücher ganz

1/2 Buch

je 1 Manuskript
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ist, stammt aus dem Jahr 900 n. Chr. Das ist 
ein Zwischenraum von 1300 Jahren! Nie-
mand weiß, was in dieser Zeit mit den Ge-
schichtsbüchern von Herodot geschehen ist. 

Sind sie in der Zwischenzeit viel-
leicht gefälscht worden?   

Aus dem Jahr 900 n. Chr. sind noch 8 Manu-
skripte vorhanden. In der Tabelle (s. o.) findet 
man einige weitere Beispiele.

Kein Altphilologe oder Historiker würde je-
mals auf den Gedanken kommen, die Echtheit 
der Werke von Herodot oder Tacitus anzu-
zweifeln, weil die frühesten brauchbaren 
Handschriften bis zu 1300 Jahre alt sind. 
Wenn es in den Geschichtsbüchern steht, 
dann war es so! 

Im Vergleich dazu stehen die Fakten des Neu-
en Testaments. Seine Entstehungszeit liegt 
zwischen 50 und 100 n. Chr. Die ältesten Ab-
schriften von Teilen des Neuen Testaments 
sind nur etwa 50 Jahre nach der Entstehung 
des letzten Originals auf Papyrus geschrieben 
worden. Die ersten Handschriften auf Perga-
ment (Tierhäuten) stammen aus dem 2./3. 
Jahrhundert. Ab dem 4. Jahrhundert sind 
mehr oder weniger vollständige Bibelab-
schriften des Neuen Testament erhalten ge-
blieben.

Insgesamt sind heute über 5000 Hand-
schriften des griechischen Neuen Testaments 
bekannt. Unter ihnen gibt es auch einige we-
nige, die gewisse Auslassungen oder Verände-
rungen des Textes aufweisen; die überwälti-
gende Mehrheit von über 80% überliefert je-
doch mit staunenswerter Einheitlichkeit und 
Zuverlässigkeit die ursprünglichen Schriften 
der Apostel.

Die Originale oder zuverlässig beglaubigten 
Abschriften waren in den ersten beiden Jahr-
hunderten mit Sicherheit noch verfügbar und 
die ersten Christen schrieben diese Originale 
mit größter Sorgfalt immer wieder ab. Da die-

se Handschriften durch den Gebrauch immer 
wieder verschlissen, wurden sie der nächsten 
Generation in neuen Abschriften überliefert. 

So kommt es, dass wir eine höchst zuverlässi-
ge und einheitliche Überlieferung für das 
Neue Testament haben. Auf diese konnten 
sich Luther, Zwingli, Tyndale und die anderen 
Bibelübersetzer der Reformationszeit stüt-
zen, als sie die Bibel aus den Ursprachen in 
die jeweilige Landessprache übersetzten.

Beim Alten Testament ist die Überlieferung 
umso sicherer, wenn man berücksichtigt, mit 
welcher Genauigkeit die Juden ihre alten 
Schriften abschrieben. Kein anderes Volk auf 
der Welt hat seine heiligen Schriften so exakt 
überliefert wie die Juden. Sie führten Buch 
über jeden Buchstaben, jede Silbe, jedes Wort 
und jeden Abschnitt. Sie hatten eine besonde-
re Klasse von Fachleuten in ihrer Kultur, deren 
einzige Pflicht es war, diese Dokumente mit 
absoluter Worttreue zu erhalten und zu kopie-
ren. 

Das waren die Schriftgelehrten, denen später 
die Massoreten folgten. Diese gingen so weit, 
dass sie die Buchstaben auf jeder geschriebe-
nen Seite zählten. Einer zählte von oben nach 
unten, der andere von unten nach oben. Ent-
scheidend war, dass die Zahl auf der Vorlage 
und auf der Abschrift übereinstimmten.

Wer hat je die Buchstaben, Silben 
und Wörter in den Werken von Pla-
ton, Homer, Goethe oder Shake-
speare gezählt?

Die Massoreten taten dies mit den Schriften 
des Alten Testaments!

?

?
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„Auch sollst du außerhalb des Lagers 
einen Seitenplatz haben, wohin du 
austreten kannst; und unter deinen 
Geräten sollst du einen Spaten haben, 
mit dem du, wenn du draußen deine 
Notdur� verrichtest, ein Loch graben 
und deinen Unrat wieder bedecken sollst.“
5Mo 23,12

Dadurch wurde eine breite Streuung bewirkt 
und die Gefahr von Seuchen vermieden. 

Woher wusste Mose das?

Wir dürfen nicht vergessen, dass die fünf Bü-
cher Mose fast 3500 Jahre alt sind, ansonsten 
könnte man den Eindruck gewinnen, Mose 
hätte zu unserer Zeit Medizin studiert. Aber 
der lebendige Gott, der Mose diese Anwei-
sung für sein Volk gab, weiß besser über die 
Zusammenhänge seiner Schöpfung Bescheid 
als jeder Professor.

3.2.2 Die Anzahl der Sterne 
Von den Sternen waren die Menschen seit je-
her fasziniert. Zu allen Zeiten haben sie nach 
der Zahl der Sterne gefragt und geforscht. Die 
Bibel behauptet an einer Stelle, die vor etwa 
4000 Jahren niedergeschrieben wurde, dass 
die Sterne am Himmel nicht gezählt werden 
können:

„Und er führte ihn hinaus und sprach: 
Siehe doch gen Himmel und zähle die 
Sterne, wenn du sie zählen kannst!“ 
1Mo 15,5

Über viele Jahrhunderte stand diese Aussage 
im Gegensatz zu den Beobachtungen der Wis-
senschaft. Die Wissenschaftler waren über-
zeugt, dass die Bibel sich in Bezug auf die An-
zahl der Sterne irrt. Im Buch des Propheten 
Jeremia steht nochmals, dass die Zahl der 
Sterne dem Sand am Meer gleicht: unzählbar.

3.2 Die wissenscha�-
lichen Fakten
In einem Buch, das von Menschen des Alter-
tums geschrieben worden ist, müssten nach 
naturwissenschaftlicher Hinsicht vermutlich 
zumindest einige Aussagen falsch sein. Aber 
wenn die Bibel beansprucht, Gottes Wort zu 
sein, darf man erwarten, dass sie auch in na-
turwissenschaftlicher Hinsicht keine Irrtümer 
enthält. Dabei müssen wir allerdings beach-
ten, dass die Bibel kein wissenschaftliches 
Buch ist und daher auch keine wissenschaftli-
che Sprache benutzt. Doch alles, was sie an 
naturwissenschaftlichen Aussagen tätigt, ent-
spricht der Wahrheit.

3.2.1 Die Seuchen des 
Mittelalters
Wie wir aus der Geschichte wissen, sind im 
Mittelalter zum Teil fast ganze Städte durch 
Seuchen wie die Ruhr und Cholera ausgestor-
ben. 

Wie entstehen eigentlich diese 
Seuchen?

Überall leben Menschen, die die Ruhr haben, 
selbst jedoch gegen diese Krankheit immun 
sind. Diese Menschen scheiden mit ihren Fä-
kalien massenweise Bakterien aus, die derar-
tige Epidemien auslösen.

Damals gab es in den Städten sogenannte 
Kotgassen, die in direkter Nähe zu den Stra-
ßen lag, wo sich der Brunnen befand. Die Fä-
kalien wurden mit dem Regenwasser wegge-
spült, wodurch die Bakterien ins Grundwasser 
und somit in den Brunnen gelangen konnten. 
Weil nun alle Menschen dieser Stadt dort ihr 
Trinkwasser holten, kam es zu Ansteckungen. 
Bemerkenswerterweise wurden solche Epide-
mien Jahrtausende zuvor im Volk Israel durch 
eine Vorkehrung verhindert, die im alttesta-
mentlichen Gesetz beschrieben war:

?

?
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„Wie man das Heer des Himmels nicht 
zählen und den Sand am Meer nicht 
messen kann, also will ich mehren den 
Samen meines Knechtes David und die 
Leviten, meine Diener.“
Jer 33,22

Diese Aussage machte Jeremia etwa 600 v. 
Chr. Im 2. Jahrhundert n. Chr. hat Ptolemäus 
das gesamte astronomische Wissen in einem 
13-bändigen Werk zusammengefasst. Die da-
maligen Wissenschaftler waren überzeugt, es 
gebe 3022 Sterne – so viele sahen sie!

Auch heute noch sind über unserem Horizont 
in einer klaren Nacht bestenfalls 6000 Einzels-
terne von der Erde aus sichtbar. Genauso war 
es zur Zeit Jeremias. Wir müssen bedenken, 
dass es noch keine Fernrohre oder gar hoch-
moderne Teleskope gab. Deshalb waren alle 
Wissenschaftler überzeugt, dass es nur etwa 
6000 Sterne gebe. 6000 Sandkörner haben 
Platz in einem Joghurtbecher und wir können 
sie zählen. Ich kann mir gut vorstellen, wie Ex-
perten sich amüsiert haben über die Aussage: 
„Die Sterne des Himmels sind nicht zu zäh-
len“.

Zu Beginn des 17. Jahrhunderts entdeckte 
Galileo Galilei (1564–1642) mit seinem selbst-
gebauten Fernrohr etwa 30 000 Sterne. Auch 
diese konnte man zählen. 30 000 Sandkörner, 
das sind 10 Joghurtbecher voll. 1862 erfasste 
man mit dem ersten Teleskop etwa 325 000 
Sterne. Das wären rund 110 Joghurtbecher 
voll Sandkörner. Doch das sind immer noch 
nicht so viele wie die Sandkörner am Meer. Sie 
wären immer noch zählbar. Es ist bemerkens-
wert, dass wir Menschen erst im 20. Jahrhun-
dert die astronomische Tragweite dieser bibli-
schen Aussage ermessen konnten. Jeremias 
Aussage besagte, dass keiner je in der Lage 
sein würde, die Sterne zu zählen. 

„Heute haben Astronomen aufgrund statisti-
scher Abschätzungen eine Gesamtzahl von 

1025 Sternen im beobachtbaren Teil des Uni-
versums ermittelt. Das ist eine 1 mit 25 Nullen: 
also 10 000 000 000 000 000 000 000 000. Die 
wirkliche Zahl kennt kein Mensch.“5

Woher wussten die Schreiber der 
Bibel, dass man nicht in der Lage 
sein würde, die Sterne zu zählen?

„Wir tun gut daran, auch in anderen Fällen den 
biblischen Aussagen zu vertrauen. Von der zu-
vor genannten Zahl der Sterne wollen wir ver-
suchen, einen Eindruck zu vermitteln. Kein 
Menschenleben reicht aus, um sie zu zählen. 
Bemühen wir einen Computer, und zwar den 
zurzeit schnellsten Rechner, welcher in einer 
Sekunde von 1 bis 10 Milliarden zählen kann, so 
benötigt dieser bei ununterbrochenem Einsatz 
gute 30 Millionen Jahre zur Zählung aller be-
kannten Sterne. Auch die Computer haben also 
nicht die erforderliche Lebensdauer, um die 
Zählung erfolgreich zu beenden.“6

Durch Jeremia hat uns Gott schon vor mehr 
als 2500 Jahren das Ergebnis unserer Sternen-
zählung wissen lassen:

„Wie man das Heer des Himmels nicht 
zählen und den Sand am Meer nicht 
messen kann, …“
Jer 33,22

So unendlich groß ist ihre Zahl. Vor 100 Jah-
ren konnte das doch noch niemand ahnen. 
Auch Jeremia und Abraham wussten das 
nicht. Es wusste nur Gott allein!

3.2.3 Die Erde frei im Raum
Bereits im Alten Testament wird uns mitge-
teilt, dass die Erde frei im Universum schwebt. 

Im Mittelalter waren die meisten Gelehrten 
davon überzeugt, dass die Erde eine flache 
Scheibe sei. So glaubten sie, dass mutige See-
fahrer möglicherweise in einen Abgrund stür-

5 Signale aus dem All, Werner Gitt, 1993, S. 20
6 Signale aus dem All, Werner Gitt, 1993, S. 21–22

?
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zen würden, wenn sie sich mit ihren Schiffen 
zu nah an den Rand dieser Scheibe wagten.

Die alten Griechen hingegen glaubten, ein 
Riese mit Namen Atlas stehe an den Grenzen 
der Erde und halte den weiten Himmel mit 
seinen unermüdlichen Armen und seinem 
Kopf aufrecht. Die Hindus wiederum meinten, 
die Erde stütze sich auf den Rücken von Ele-
fanten, die auf dem Panzer einer riesigen 
Schildkröte stehen, die in einem kosmischen 
See schwimmt.7

Doch was hat die Bibel dazu zu sagen:

„Er spannt den Norden aus über der 
Leere und hängt die Erde über dem 
Nichts auf.“
Hiob 26,7

Vor 3500 Jahren wusste Hiob bereits, dass 
„die Erde im Nichts hängt“. Bis ins 17. Jahr-
hundert wussten die Wissenschaftler über-
haupt nicht, dass die Erde rund ist. Dafür gibt 
es nur eine Erklärung: der Schöpfer selbst, der 
all diese Dinge geschaffen hat, hat es den 
Schreibern der Bibel geoffenbart.

7 sinngemäß nach David A. Clemens, Schritte zur geistlichen Reife, 
1990, Band 1, S. 98
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4 Erfüllte 
Prophetie
Wir haben uns nun schon mit einigen Fakten 
über die Bibel beschäftigt. Bereits dadurch 
wird erkennbar, dass die Bibel ein außerge-
wöhnliches Buch ist. Aber der überzeugends-
te Beweis, dass die Aussagen der Bibel nur 
von Gott kommen können, sind die zahlrei-
chen erfüllten Prophezeiungen des Wortes 
Gottes. 

Die Bibel ist das einzige Buch der Welt, das ab-
solut zuverlässige und detaillierte Aussagen 
über die Zukunft machen kann. Auch in dieser 
Beziehung gibt es kein vergleichbares Buch in 
der ganzen Menschheitsgeschichte. Keine Re-
ligion oder Ideologie, aber auch kein Hellse-
her kann Voraussagen vorweisen, die sich 
über Jahrhunderte und Jahrtausende erstre-
cken und sich unfehlbar erfüllen. Die Bibel 
steht hier ganz allein.

„Ich verkündige von Anfang an das 
Ende, und von der Vorzeit her, was 
noch nicht geschehen ist (…).“
Jes 46,10

Dabei benutzte Gott in der Vergangenheit vie-
le unterschiedliche Personen, die Er selbst 
beauftragte, sein Wort an andere Menschen 
weiterzugeben. Viele dieser Botschaften spra-
chen in die Zukunft. Manchmal gab Gott die-
sen Propheten etwas weiter, was in kurzer Zeit 
geschehen würde. Aber manchmal verkün-
digte Er Dinge, die sich in einigen Monaten, 
oder erst viele Jahre oder Jahrzehnte später 
ereignen würden. Solche Propheten berichte-
ten sogar von Ereignissen, die erst viele, viele 
Jahrhunderte später eingetroffen sind. 

Für uns Menschen ist es unmöglich, auch nur 
7 Sekunden in die Zukunft zu sehen, sonst 
gäbe es keine Verkehrsunfälle.

Natürlich haben die Menschen es immer wie-
der gewagt, die Zukunft vorauszusagen. Aber 
was war das Ergebnis? 

Nehmen wir ein konkretes Beispiel: Am 1. Mai 
1893 fand in Chicago eine Weltausstellung 
statt. Dabei erklärten Sozialexperten, wie das 
Leben in 100 Jahren – also 1993 – aussehen 
würde:

• Menschen werden 150 Jahre alt werden.
• Regierungen werden es immer einfa-

cher haben, weil sich wahre Größe 
• immer in Richtung der Einfachheit ent-

faltet.
• Gefängnisse werden kaum noch ge-

braucht werden.
• Ehescheidungen werden nicht mehr nö-

tig sein.

Diese Experten waren davon überzeugt, dass 
Ehescheidungen nicht mehr stattfinden wür-
den – nicht weil Mann und Frau nicht mehr 
heiraten, sondern – weil der Mensch bis dahin 
so weit sein würde, alle seine Probleme lösen 
zu können. Das zeigt deutlich, wie begrenzt 
das Wissen der Menschen und Wissenschaft-
ler über die Zukunft ist.

Aber der allwissende Gott hat nicht nur vier
Dinge vorausgesagt, sondern sogar Tausen-
de. Die 66 Bücher der Bibel bestehen aus 1189 
Kapiteln oder 31 176 Versen. Von diesen 
31 176 Versen enthalten etwa 6408 Verse pro-
phetische Aussagen. Und davon haben sich 
bereits ca. 3268 Verse erfüllt!

Die Bibel ist das einzige schriftliche Werk, in 
dem sich Hunderte von Prophetien in Bezug 
auf einzelne Reiche und Nationen (Israel, 
Rom, Griechenland, Persien usw.), auf Städte 
(Tyrus, Jerusalem, Babylon u.v.m.) und das 
Kommen des Messias bis ins letzte Detail er-
füllten. Die Prophezeiungen, die sich mit un-
serem Erretter Jesus Christus beschäftigen, 
ragen aus allen prophetischen Themen der 
Bibel heraus. Dies gilt sowohl für die Anzahl 
als auch für die Einzelheiten.
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Das Buch Daniel mit seinen 12 Kapiteln ent-
hält mehr als 200 Voraussagen, die sich in der 
Weltgeschichte erfüllt haben. Etwa 600 Jahre 
vor Christus sprach er mit erstaunlicher Ge-
nauigkeit über vier kommende und aufeinan-
derfolgende Weltreiche, nämlich Babylon, 
Persien, Griechenland und Rom.

Dass die Bibel bis heute unverändert aktuell 
ist, beweist auch die Tatsache, dass sehr viele 
Einzelheiten über unsere heutige Zeit voraus-
gesagt wurden, die sich nun vor unseren Au-
gen abspielen. Wir finden eindeutige Aussa-
gen über den Sittenverfall (Genderideologie), 
über die zunehmende Gesetzlosigkeit, die 
sprunghafte Zunahme von Katastrophen wie 
Erdbeben, Umweltverschmutzung oder Seu-
chen (Aids, Krebs, Corona), Kriege und Welt-
kriege und das Auftreten falscher Propheten, 
die die Menschen verführen wollen. Das alles 
hat ein Gott, der die Zukunft kennt, vor 2000 
Jahren aufschreiben lassen.

Bevor wir einige Prophetien näher betrach-
ten, sei eine unglaubliche Wahrscheinlich-
keitsrechnung über erfüllte Prophetie ange-
führt. Der Informatiker Professor Werner Gitt 
zeigte an einem Beispiel die geringe Wahr-
scheinlichkeit, mit der die Erfüllung so vieler 
Aussagen dem Zufall zugeschrieben werden 
kann.

Der Stern Sirius ist 82,3 Billionen Kilometer 
von der Erde entfernt. Stellen wir uns einmal 
vor, wir würden von der Erde bis zum Sirius 
eine Schnur spannen, auf welcher Ameisen 
sitzen. Eine nach der anderen. Eine endlose 
Kette. Alle Ameisen sind schwarz. Nur eine der 
Ameisen in dieser riesigen Menge ist rot. Wir 
steigen jetzt in ein Flugzeug und fliegen mit 

ca. 1000 km/h an der Schnur entlang Richtung 
Sirius. Die Flugzeit würde etwa 9,4 Millionen 
Jahre betragen. Irgendwo unterwegs ruft ei-
ner von uns: „Stopp!“

Wie groß ist die Wahrscheinlich-
keit, dass wir bei einem solchen 
Versuch unmittelbar neben der ei-
nen roten Ameise zum Stehen 
kommen?

Der Mathematiker drückt es so aus: 1:10 hoch 
20. Das ist eine 10 mit 20 Nullen: 
100 000 000 000 000 000 000.

Das Beispiel zeigt, dass es eine völlige Un-
möglichkeit ist, diese eine Ameise zu treffen.

Wie groß ist die Wahrscheinlich-
keit, dass sich 3268 prophetische 
Bibelverse zufällig erfüllt haben?

Diese Zahl würde man mathematisch so 
schreiben: 1,7 Mal 10 hoch 984. Das ist eine 17 
mit 983 Nullen! 

3268 Prophezeiungen haben sich bereits er-
füllt, ohne dass bisher je eine Aussage dane-
ben lag ist. Ob Ereignisse Jahrzehnte, Jahr-
hunderte oder gar Jahrtausende vorausge-
sagt wurden, sie sind bis in die Einzelheiten 
genau eingetroffen. Manchmal so präzise, 
dass man behauptet hat, sie seien erst nach 
dem Ereignis geschrieben worden – was je-
doch nachweislich nicht der Fall war. 

Doch Gott erwartet von uns keinen blinden 
Glauben. Er respektiert auch unsere Zweifel. 
Deshalb fordert Er uns auf, die Fakten zu über-
prüfen:

?

?
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„Erforschet das Buch des Herrn und le-
set! Nicht eines von alledem wird feh-
len; zu keinem Wort wird man die Er-
füllung vermissen; denn sein Mund 
ist's, der es verheißen, und sein Geist 
ist's, der sie gesammelt hat.“
Jes 34,16

Nicht nur heute, sondern schon 1500 Jahre v. 
Chr. kamen Menschen zu Mose und fragten: 
„Woher sollen wir wissen, dass das, was du 
sagst, wirklich von Gott kommt? Beweise es 
uns!“ Darauf gab Mose folgende Antwort, die 
bis zum heutigen Tag Gültigkeit hat:

„Wenn der Prophet im Namen des 
Herrn redet, und es wird nichts daraus 
und tri� nicht ein, so ist es ein Wort, 
das der Herr nicht geredet hat …“
5Mo 18,22

4.1 Erfüllte Prophetie 
über den Untergang der 
Stadt Tyrus
Eine der ungewöhnlichsten Prophetien in der 
Bibel ist die über die Stadt Tyrus. Die Mittel-
meerstadt Tyrus war eine gewaltige, befestig-
te Hafenstadt der Phönizier. Sie lag etwa 30 

km nördlich der heutigen Grenze Israels zum 
Libanon.

Als der Prophet Hesekiel die Zukunft dieser 
Stadt im Jahre 586 v.Chr. voraussagte, war Ty-
rus eine sehr reiche Stadt und wurde „Beherr-
scherin der Meere“ genannt. Tyrus umfasste 
ein großes Kultur- und Handelszentrum und 
gründete große Handelskolonien an den Küs-
ten des Mittelmeeres. Es gab kaum einen Ort 
in der damals bekannten Welt, zu dem Tyrus 
keine Handelsbeziehungen unterhielt. Diese 
Stadt wäre heute vergleichbar mit Tokio, New 
York oder London. 

Als der Prophet Hesekiel den Untergang der 
Stadt Tyrus voraussagte, war sie eine blühen-
de Stadt:

1 Und es geschah im el�en Jahr, am 
Ersten des Monats, da erging das Wort 
des HERRN an mich, indem er sprach: 
2 Menschensohn, weil Tyrus über Je-
rusalem spricht: „Haha! Zerbrochen 
ist die Pforte der Völker; sie hat sich 
mir zugewandt; ich werde erfüllt wer-
den, sie ist verwüstet!“, 3 darum, so 
spricht der Herr, HERR: Siehe, ich will 
an dich, Tyrus, und ich werde viele 
Nationen gegen dich heraufführen, 
wie das Meer seine Wellen her-
aufführt. 4 Und sie werden die Mau-
ern von Tyrus zerstören und seine Tür-
me abbrechen; und ich werde seine 
Erde von ihm wegfegen und es zu ei-
nem kahlen Felsen machen. 5 Ein Ort 
zum Ausbreiten der Netze wird es sein 
mitten im Meer. Denn ich habe gere-
det, spricht der Herr, HERR. Und es 
wird den Nationen zur Beute werden; 
6 und seine Töchter, die auf dem Land 
sind, werden mit dem Schwert getötet 
werden. Und sie werden wissen, dass 
ich der HERR bin.  7 Denn so spricht 
der Herr, HERR: Siehe, ich werde Ne-
bukadrezar, den König von Babel, den 
König der Könige, von Norden her ge-
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gen Tyrus bringen, mit Pferden und 
Wagen und Reitern und mit einer gro-
ßen Volksschar.
Hes 26,1-7

12 Und sie werden dein Vermögen rau-
ben und deine Waren plündern und 
deine Mauern abbrechen und deine 
Prachthäuser niederreißen; und deine 
Steine und dein Holz und deinen 
Schutt werden sie ins Wasser werfen. 
13 Und ich werde dem Schall deiner 
Lieder ein Ende machen, und der 
Klang deiner Lauten wird nicht mehr 
gehört werden. 14 Und ich werde dich 
zu einem kahlen Felsen machen; ein 
Ort zum Ausbreiten der Netze wirst du 
sein, du wirst nicht wieder aufgebaut 
werden. Denn ich, der HERR, habe ge-
redet, spricht der Herr, HERR.
Hes 26,12-14

21 Zum Schrecken werde ich dich ma-
chen, und du wirst nicht mehr sein; 
und du wirst gesucht und in Ewigkeit 
nicht wieder gefunden werden, spricht 
der Herr, HERR.
Hes 26,21

a) Viele Völker werden sich Tyrus entge-
genstellen. (Vers 3)

b) Die Stadt Tyrus wird zerstört werden. 
(Vers 4) 

c) Tyrus wird zu einem nackten Felsen 
werden. (Vers 4)

d) Nebukadnezar wird die Festlandstadt 
Tyrus zerstören. (Verse 7-12a)

e) Der Schutt der Stadt wird ins Wasser ge-
worfen werden. (Vers 12)

f) Fischer werden ihre Netze dort ausspan-
nen. (Vers 14)

g) Die Stadt Tyrus wird nie wiederaufge-
baut werden. (Vers 14)

h) Die Stadt soll nie wiedergefunden wer-
den. (Vers 21)

„So spricht der Herr“, sagt Hesekiel. Ausdrü-

cke wie „Gott sprach“, „der Herr sprach“ oder 
„so spricht der Herr“ finden wir allein im Alten 
Testament ungefähr 3000 Mal. Nun gibt es 
zwei Möglichkeiten: Entweder logen die Män-
ner, die so etwas schrieben, oder durch die Er-
füllung würde sich bestätigen, dass Gott 
durch sie gesprochen hatte.

Was ist nun wirklich mit Tyrus ge-
schehen?

Die Stadt Tyrus bestand aus der Stadt auf dem 
Festland, direkt an der Küste, und einer klei-
nen Insel, die etwa 800 Meter vom Festland 
entfernt lag. Auf ihr befanden sich der Tempel 
und ein großer Park.

Ein Jahr nach der Prophezeiung belagerte Ne-
bukadnezar die Stadt Tyrus auf dem Festland. 
Nach 13-jähriger Belagerung (585–573 v. Chr.) 
wurde die Stadt Tyrus vollständig zerstört 
(Voraussage b+d). Die Bewohner der Stadt flo-
hen auf die vorgelagerte Insel und bauten 
dort ein neues Tyrus auf.8

Knapp 250 Jahre später (332 v. Chr.) zog Alex-
ander der Große mit seinen Armeen heran 
und wollte die Stadt auf der Insel erobern. Ty-
rus war nicht bereit sich zu unterwerfen, weil 
sie überzeugt waren, die Insel sei uneinnehm-
bar. Aber Alexander der Große hatte einen ein-
fachen und dennoch genialen Plan.

In sieben Monaten Bauzeit warfen seine Sol-
daten sämtlichen Schutt der zerstörten Stadt 
ins Meer (Vers 12, Voraussage e), bauten da-

8 vgl. Encyclopedia Britannica, Band 22, 1890, S. 452
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mit einen 60 Meter breiten und 800 Meter lan-
gen Damm und nahmen so die Stadt auf der 
Insel ein.

Was von Alt-Tyrus auf dem Festland übrig 
blieb, war der nackte Felsen (Vers 4, Voraussa-
ge c). Dieser Felsen wird bis heute noch von 
den Fischern zum Trocknen der Netze benutzt 
(Voraussage f).

Andere von Feinden zerstörte Städte wurden 
wiederaufgebaut; Jerusalem wurde oft zer-
stört, entstand aber immer wieder aus den 
Ruinen. 

Welchen Grund gab es daher zu sa-
gen, dass Alttyrus nicht wieder 
aufgebaut werden würde?

Vor 2500 Jahren hatte ein Jude im Exil in Ba-
bylon die Worte niedergeschrieben: 

„Du sollst ewiglich nicht mehr gefun-
den werden!“
Hes 26,21

Will heute jemand das Gebiet der alten Stadt 
sehen, so kann er sich den Strand zeigen las-
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sen. Doch nicht einmal eine Ruine zeigt die 
Stelle an, wo einmal die mächtige Stadt ge-
standen hat. Sie wurde leergefegt und nie 
wieder bebaut (Voraussage g+h).

Voraussage a) lautete: „Ich will viele Völker ge-
gen dich heraufführen!“ (Hes. 26,3)

Über viele Jahrhunderte hinweg kamen viele 
Herrscher und mächtige Heerführer und be-
siegten die Stadt Tyrus auf der Insel immer 
wieder. Doch im Jahr 1291 n. Chr. wurde auch 
sie zerstört und erlosch damals für immer, um 
nie wieder aufgebaut zu werden. Diese Vor-
aussage ist bis ins kleinste Detail erfüllt. Auch 
die geschichtlichen Tatsachen können in dem 
oben genannten Lexikon Encyclopedia Bri-
tannica, Band 22, auf Seite 452 nachgelesen 
werden.

Genauso könnten jetzt Jerusalem, Ägypten, 
Damaskus und viele andere Städte und Län-
der genannt werden, über welche die Bibel 
Prophezeiungen macht, die wortwörtlich ein-
getroffen sind.

Erfüllte Prophetie ist ein unwiderlegbares 
Kennzeichen dafür, dass die Bibel Gottes Wort 
sein muss! Es gibt keine andere Erklärung für 
das Phänomen Prophetie. Es muss jemanden 
geben, der über Zeit und Raum steht und 
weiß, was morgen passiert. Das ist ein klares 
Kennzeichen, dass Gott der Autor der Bibel 
sein muss.

?
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4.2 Erfüllte Prophetie 
über die Juden und ihr 
Land
Das Volk Israel bildet ein unübersehbares
Wunder der Geschichte. Selbst der ober-
flächliche Beobachter wird erstaunt sein, 
wenn er sieht, wie die Nachkommen Abra-
hams, Isaaks und Jakobs trotz der allerwid-
rigsten Umstände bis zum heutigen Tag als 
selbstständiges Volk überlebt haben. 

Welches andere Volk kann seine 
fortdauernde Existenz nahezu 
4000 Jahre weit zurückverfolgen?

Zweimal haben Machthabende versucht, die 
Juden als ganze Nation zu vernichten. Unter 
unmenschlichen Bedingungen wurden sie als 
Sklaven verschleppt; zweimal kehrten sie wie-
der in ihre Heimat zurück und errichteten von 
neuem einen Staat.

Welches andere Volk hat seine na-
tionale Einheit bewahrt, obwohl 
es über 2000 Jahre lang kein eige-
nes Land besaß und in der Zer-
streuung leben musste?

Während all dieser Jahre waren die Juden 
den wütendsten und heftigsten Verfolgungen 
ausgesetzt, denen sich je ein Volk ausgesetzt 
sah.

Dass sie überlebt haben, ist ein Phänomen. 
Und doch war es abzusehen, denn die jüdi-
sche Geschichte wurde mit all ihren Tragödi-
en und Triumphen von den Propheten genau-
estens vorausgesagt.

Als sich das jüdische Volk vor nunmehr 3500 
Jahren auf den Weg von Ägypten zum verhei-
ßenen Land Kanaan befand, sagte Mose die 
gesamte Geschichte Israels in groben Zügen 
bis zum heutigen Tag voraus. Er verkündete, 
dass die Juden als Nation aus ihrer Heimat 

vertrieben werden würden, weil sie Gott ver-
warfen, statt Ihm zu glauben (5Mo 28,45). 

Im 5. Buch Mose Kapitel 28–30 haben wir 3500 
Jahre Geschichte Israels vor uns. Hier lesen 
wir vom Segen und Fluch für das Volk Gottes. 
Uns wird berichtet, zu welchem Zeitpunkt es 
dem Volk Israel gut gehen werde – nämlich 
dann, wenn sie Gott gehorsam sein würden. 
Im Gegenzug erfahren wir, was passieren wür-
de, wenn sie dem Wort Gottes nicht folgten. 
Das Volk Israel konnte sich seinen Weg wäh-
len.

„Siehe, ich habe dir heute vorgelegt 
das Leben und das Gute, den Tod und 
das Böse. Was ich dir heute gebiete, ist, 
dass du den HERRN, deinen Gott, lie-
best und in seinen Wegen wandelst 
und seine Gebote, seine Satzungen 
und seine Rechte haltest, auf dass du 
leben mögest und gemehrt werdest; 
und der HERR, dein Gott, wird dich 
segnen im Lande, darein du ziehst, 
um es einzunehmen. Ich habe euch Le-
ben und Tod, Segen und Fluch vorge-
legt; so erwähle nun das Leben, auf 
dass du lebest, …“
5Mo 30,15.16.19

Nach einem guten Beginn unter Josua, als die 
Israeliten das verheißene Land einnahmen, 
ging es sehr schnell bergab. Sie lehnten sich 
immer mehr gegen Gottes Gebote auf, waren 
dem HERRN ungehorsam und zeigten keine 
Bereitschaft, umzukehren und Buße zu tun. 
Die Folge war unvermeidlich. Gott musste 
sein Volk bestrafen, genau wie Mose es im 28. 
Kapitel vorausgesagt hatte. Ab dem Vers 36 
beginnt dann ganz konkrete Prophetie:

„Der Herr wird dich und deinen Kö-
nig, den du über dich setzen wirst, un-
ter ein Volk führen, das du nicht 
kennst, auch deine Väter nicht, und 
du wirst daselbst anderen Göttern, 
Holz und Steinen dienen.“
5Mo 28,36

?

?
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Das Erstaunliche ist, dass die Juden zum Zeit-
punkt dieser Voraussage noch gar keinen Kö-
nig hatten. Das Volk wurde damals von einzel-
nen Männern wie Mose und Josua geführt 
und Gott beabsichtigte nicht, ihnen einen Kö-
nig zu geben, weil Er selbst ihr König war.

„Der Herr wird dich und deinen Kö-
nig, den du über dich setzen wirst, un-
ter ein Volk führen, das du nicht 
kennst, …“
5Mo 28,36

Mose sagte hier voraus, dass Israel zu einem 
bestimmten Zeitpunkt einen König haben 
würde. 400 Jahre nach dieser Ankündigung 
lebte das Volk in Auflehnung gegenüber Gott 
und rief: „,Wir wollen einen König, so wie die 
anderen Völker auch!‘ Damit hatten sie Gott 
als König verworfen“ (1Sam 8,1–7). Dadurch 
wurde das Maß der Sünde voll und Gott muss-
te sein Volk bestrafen, wie Er es angekündigt 
hatte. Aber Israel und sein König wurden nicht 
vernichtet, sondern unter ein Volk wegge-
führt, das sie eigentlich nicht kannten.

Das erste Gericht war die Wegführung des Vol-
kes Israel mit ihrem König unter ein fremdes 
Land. Das geschah etwa 721 v. Chr. mit dem 
Nordreich und etwa 100 Jahre später mit dem 
Südreich. Nebukadnezar, der König von 
Babel, eroberte Juda und führte das ganze 
Volk samt seinem König ins Exil. Mose hatte 
dies etwa 800 Jahre zuvor angekündigt.

Wohin sollten sie verschleppt wer-
den?

Darauf gibt uns der Prophet Jesaja eine klare 
Antwort!

150 Jahre vor dem Eintreffen der Ereignisse 
fügt der Prophet Jesaja die Voraussage hinzu, 
wohin sie als Sklaven geführt werden wür-
den:

„Siehe, es kommt die Zeit, da alles, 
was deine Väter bis auf diesen Tag ge-
sammelt haben, nach Babel geführt 

werden wird; es wird nichts übrigblei-
ben, spricht der Herr. Und von deinen 
Söhnen, die von dir abstammen, die 
du zeugen wirst, wird man nehmen, 
dass sie Kämmerer seien im Palast des 
Königs von Babel!“
Jes. 39,6.7

Als Mose seine Voraussage machte, kannte 
man die Babylonier noch nicht (5Mo 28,36). 
Ein anderer Prophet, nämlich Jeremia, sagte 
sogar die Dauer der babylonischen Gefan-
genschaft voraus:

„… und dieses ganze Land soll zur 
Wüste und zum Entsetzen werden, 
und diese Völker sollen dem babyloni-
schen König dienen, siebzig Jahre 
lang. Wenn dann die siebzig Jahre 
vollendet sind, so will ich am babylo-
nischen König und an jenem Volk ihre 
Schuld heimsuchen, spricht der Herr …“
Jer 25,11-12

Jeremia war schon viele Jahre tot, als sich 
diese Voraussage erfüllte. Am Ende der 70-
jährigen Gefangenschaft ließ der persische 
König Cyrus einen Teil der Juden nach Jerusa-
lem zurückkehren und den Tempel wieder-
aufbauen (vgl. 2Chr 36,22.23). Es ist beeindru-
ckend, dass der Name dieses Königs schon 
mehr als 150 Jahre vorher von Jesaja genannt 
wurde (vgl. Jes 44,28–45,1).

Diese Zurückführung der Juden wird uns in 
den Büchern Esra und Nehemia berichtet. 
Doch diese neue Erweckung dauerte nur we-
nige Jahre, dann gewannen die Sünde und 
die Abkehr vom lebendigen Gott wieder die 
Oberhand. Deshalb spricht schon Mose im 5. 
Buch, Kapitel 28 von einer zweiten Stufe der 
Züchtigung. 

„Denn der HERR wird dich unter alle 
Völker zerstreuen von einem Ende der 
Erde bis zum andern; da wirst du an-
deren Göttern dienen, die dir und dei-
nen Vätern unbekannt waren, Holz 

?
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und Steinen. Dazu wirst du unter die-
sen Völkern keine Ruhe haben und kei-
ne Rast finden für deine Fußsohlen; 
denn der HERR wird dir daselbst ein 
friedloses Herz geben, dass du dir die 
Augen ausweinen möchtest und dass 
deine Seele verschmachten wird. Dein 
Leben wird vor dir an einem Faden 
hängen; Tag und Nacht wirst du dich 
fürchten und deines Lebens nicht si-
cher sein. Am Morgen wirst du sagen: 
Ach, dass es schon Abend wäre! Und 
am Abend wirst du sagen: Ach, dass es 
schon Morgen wäre! Infolge alles des-
sen, was dein Herz erschreckt und was 
deine Augen sehen müssen.“
5Mo 28,64–67

Als Strafe für den fortwährenden Unglauben 
und Starrsinn seinem Gott gegenüber wurde 
vorausgesagt, dass Israel zum zweiten Mal als 
Staat ein Ende finden würde. Diesmal würden 
die Überlebenden über die ganze Welt unter 
alle Völker zerstreut werden und unbarmher-
zigen Verfolgungen ausgesetzt sein. 

Dieses Ereignis gab es nur ein einziges Mal in 
der Geschichte Israels, und es begann 70 n. 
Chr., als die Römer unter ihrem Feldherrn Ti-
tus die Stadt Jerusalem zerstörten und das 
Land verwüsteten, wobei Hunderttausende 
den Tod fanden. Die Überlebenden wurden in 
den darauffolgenden Jahrzehnten als Sklaven 
weggeführt und in alle Welt verschleppt. Der 
letzte jüdische Aufstand fand 135 n. Chr. unter 
Bar Kochba statt, wo der römische Kaiser Ha-
drian etwa 500 000 Juden tötete. Ab dieser 
Zeit wurde es den Juden bei Todesstrafe ver-
boten, in Palästina zu bleiben.

In demselben Kapitel wird uns auch berichtet, 
was nach der weltweiten Zerstreuung passie-
ren würde. Die Juden werden unter diesen 
Nationen „keine Ruhe finden“, und „ihr Le-
ben wird an einem Faden hängen“ (5Mo 28, 
65.66). Noch viele andere Propheten, außer 
Jesaja und Jeremia, so z. B. Hesekiel und 

Amos, kündigten Jahrhunderte vorher die 
weltweite Zerstreuung des jüdischen Volkes 
an. Und Mose hatte vorausgesagt:

„Dazu wirst du unter diesen Völkern 
keine Ruhe haben und keine Rast fin-
den für deine Fußsohlen; ... Am Mor-
gen wirst du sagen: Ach, dass es schon 
Abend wäre! Und am Abend wirst du 
sagen: Ach, dass es schon Morgen wäre!“
5Mo 28,67

Hier eine kurze unvollständige Liste über die 
jüdische Geschichte in den letzten 2000 Jah-
ren. Diese Zusammenstellung einiger Haupt-
ereignisse aus der Geschichte Israels ist die 
Erfüllung von 5. Mose 28,65–67:

70 n. Chr. Jüdischer Krieg: Mehr als 
1 000 000 Tote.

115 n. Chr. Vertreibung der Juden aus Zy-
pern: Hunderttausende von To-
ten

135 n. Chr. Bar Kochba Aufstand; Hadrian 
tötet 500 000 Juden

499 n. Chr. Grausame Verfolgungen in Per-
sien

1096 Im Rheinland werden 12 000 
Juden ermordet

1099-1290 Massaker an den Juden in Je-
rusalem

1298 100 000 Juden in Franken und 
Bayern ermordet

1348/49 Zeit der Pest: In Europa 
1 000 000 Juden massakriert

1394 Vertreibung der Juden aus 
England und Frankreich

1420 Vernichtung der jüdischen Ge-
meinde in Toulouse in Frank-
reich

1492 Vertreibung von 160 000 Juden 
aus Spanien
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1495 Vertreibung der Juden aus Li-
tauen

1497 Vertreibung der Juden aus Sizi-
lien, Sardinien und Portugal

1502 Vertreibung der Juden aus 
Rhodos und Neapel

1648–56 100 000 Juden in Polen ermor-
det

1727 Juden aus Russland vertrieben

1838 Die jüdischen Gemeinden in 
Persien zwangsislamisiert

1891 Vertreibung der Juden aus 
Moskau und Petersburg

1939–45 Ermordung von 6 000 000 Ju-
den durch die Nationalsozialis-
ten

1939–45 Massenvertreibungen der Ju-
den aus arabischen Ländern

9

Aber Gott hatte bereits durch Mose voraussa-
gen lassen, dass Er sein Volk nach dieser welt-
weiten Zerstreuung wieder annehmen und in 
ihr Land zurückbringen werde. 

„Und wenn du auch bis an das Ende 
des Himmels verstoßen wärst, so wird 
dich doch der HERR, dein Gott, von 
dort sammeln und dich von dort ho-
len. Und der HERR, dein Gott, wird 
dich in das Land zurückbringen, das 
deine Väter besessen haben, und du 
wirst es in Besitz nehmen, und er wird 
dir Gutes tun und dich mehren, mehr 
als deine Väter.“
5Mo 30,4.5

In diesem Kapitel verspricht der Herr die 
Rückkehr seines Volkes Israel nach Palästina. 
Im Jahr 70 n. Chr. wurden die Juden in alle 

9 vgl. Tatsachen über Israel, Informationsabteilung beim Außenminis-
terium, 1974, S.32

Welt zerstreut. Fast 2000 Jahre lang haben sie 
unter den Völkern keine Ruhe gefunden. Aber 
es kam der Tag, an dem Gott sein Volk aus al-
len Völkern in dieses Land zurückbrachte. Die-
ses Ereignis ist einmalig in der Geschichte. Es 
fand im Jahre 1948 statt, als plötzlich der 
Staat Israel vor unseren Augen wieder ent-
stand – 1405 Jahre v. Chr. durch den Prophe-
ten Mose vorausgesagt. Noch viele andere 
Stellen der Bibel sprechen Jahrhunderte vor-
her von der Rückführung Israels.

„Ich werde sie zwar unter die Völker 
säen; aber in der Ferne werden sie mei-
ner gedenken; und sie sollen leben mit 
ihren Kindern und wiederkehren aber 
es wird nicht genug Raum gefunden 
werden für sie alle.“
Sach 10,9.10

Vor nunmehr 2600 Jahren sagte der Prophet 
Hesekiel voraus, dass die jüdische Nation 
nach einer langen, weltweiten Zerstreuung 
wiederhergestellt werden würde. Der Prophet 
spricht hier prophetisch zu einem großen 
Feind des wiederhergestellten Staates Israel:

„Nach langer Zeit sollst du aufgeboten 
werden; zur letzten Zeit wirst du in ein 
Land kommen, das dem Schwert ent-
ronnen und aus vielen Völkern wieder 
gesammelt worden ist, auf die Berge Is-
raels, welche ständig verödet waren; es 
ward aber aus den Völkern herausge-
führt, und sie wohnen nun alle in Si-
cherheit.“
Hes 38,8

Die drei Kapitel aus dem 5. Buch Mose (28–30) 
behandeln 3500 Jahre der Geschichte Israels 
und sagen die wichtigsten Ereignisse bis ins 
Detail voraus. Zusammengefasst geht es um 
folgende vier Episoden:

1. Die Wegführung des ganzen Volkes Isra-
el nach Babylon und die Rückkehr in ihr 
Land



28

2. Die Eroberung des Landes und die Zer-
streuung der Juden in alle Welt

3. Die Bedrängung der Juden über Jahr-
hunderte hinweg

4. Die Rückkehr der Juden in ihr Land nach 
fast 2000 Jahren

4.3 Erfüllte Prophetie 
über Jesus Christus, den 
Messias
Durch alle Teile der Bibel hindurch, vom 
Schöpfungsbericht bis zum letzten Kapitel 
der Offenbarung, steht ein großes Thema im 
Mittelpunkt:

Jesus Christus und sein Erlö-
sungswerk

Jahrhunderte bevor Christus geboren wurde, 
war sein Lebenslauf durch Bilder (Arche, 
Lamm, Teile der Stifthütte) oder direkte Ver-
heißungen beschrieben. So finden wir im Al-
ten Testament mehr als 330 Voraussagen
über seine Person. Die Lebensbeschreibung 
des Menschen „Jesus von Nazareth“ ist ein-
zigartig in der Weltgeschichte. 

Das Neue Testament zeigt uns die Erfüllung 
der Verheißungen, die Bedeutung und die Fol-
gen des Kommens Jesu Christi.

Es sei nochmals wiederholt: Wir können Gott 
nicht beweisen, aber wir können in der Bibel 
forschen und feststellen, dass sie einzigartig
ist. Darin stehen einige Dinge, die die Schrei-
ber unmöglich hätten wissen können. Zum 
Beispiel hatten die Propheten des Alten Testa-
mentes unter anderem die Aufgabe, den Mes-
sias zu beschreiben, den sie gar nicht kann-
ten. 

Vor über 500 Jahren wusste niemand etwas 
über Shakespeare und vor 250 Jahren war Na-

poleon völlig unbekannt. Niemand war im-
stande, 100 Jahre vor der Geburt von Mahat-
ma Gandhi oder Abraham Lincoln ihre Le-
bensgeschichte aufzuschreiben. Wir stimmen 
alle zu: Das ist vollkommen unmöglich!

Aber im Alten Testament wird uns eindrucks-
voll und genau das Bild eines Menschen vor 
Augen gestellt, das sich im Neuen Testament 
in der Person Jesus von Nazareth in vollkom-
mener Weise erfüllt. Nur von einem Menschen 
in der gesamten Menschheitsgeschichte gibt 
es genau vorhergesagte Einzelheiten über sei-
ne Geburt, sein Leben, seinen Tod und seine 
Auferstehung.

4.3.1 Seine Geburt 
Der Prophet Micha schrieb etwa 500 Jahre vor 
der Geburt Jesu, wo Jesus Christus geboren 
werden würde:  

„Und du, Bethlehem-Ephrata, du bist 
zwar gering unter den Hauptorten 
von Juda; aber aus dir soll mir hervor-
kommen, der Herrscher über Israel 
werden soll, dessen Hervorgehen von 
Anfang, von den Tagen der Ewigkeit 
her gewesen ist.“
Mich 5,1

Da es in Israel zwei Orte mit dem Namen Beth-
lehem gab, einen in Galiläa im Norden des 
Landes und einen in Judäa, kennzeichnete 
der Zusatz „Ephrata“ den Ort, der gemeint 
war. Dieser liegt nur wenige Kilometer von Je-
rusalem entfernt. Der Prophet Micha gab dies 
bereits viele Jahrhundert vorher in aller Klar-
heit vor der Erfüllung bekannt. Im Neuen Tes-
tament wird dann diese Voraussage erfüllt:

„Als nun Jesus geboren war in Bethle-
hem in Judäa, in den Tagen des Königs 
Herodes, siehe, da kamen Weise aus 
dem Morgenland nach Jerusalem.“
Mt 2,1
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Hier schließt Gott alle Städte der Welt als Ge-
burtsort für seinen eigenen Sohn aus, außer 
einem: Bethlehem. Wie beeindruckend, dass 
der Name Bethlehem „Haus des Brotes“ be-
deutet, und dass genau hier der geboren wur-
de, der das „Brot des Lebens“ ist (Joh 6,35). 

Als Herodes von den Weisen erfuhr, dass ein 
neuer König geboren sei, erzählten die obers-
ten Priester und Schriftgelehrten, dass Beth-
lehem der Geburtsort des Messias sei. Das war 
unter den Juden seit Jahrhunderten allge-
mein bekannt:

„Sie aber sagten ihm: In Bethlehem in 
Judäa; denn so steht es geschrieben 
durch den Propheten: ,Und du, Bethle-
hem im Land Juda, bist keineswegs die 
geringste unter den Fürstenstädten Ju-
das; denn aus dir wird ein Herrscher 
hervorgehen, der mein Volk Israel wei-
den soll.̒“
Mt 2,5.6

Über 700 Jahre vorher schreibt Jesaja, dass 
eine Jungfrau den Immanuel (Gott mit uns), 
den Messias, den Sohn Gottes, zur Welt brin-
gen würde:

„Darum wird euch der Herr selbst ein 
Zeichen geben: Siehe, die Jungfrau 
wird schwanger werden und einen 
Sohn gebären und wird ihm den Na-
men Immanuel geben.“
Jes 7,14

Was für eine außergewöhnliche Geburt! Alle 
anderen Menschen, die in diese Welt hinein-
geboren werden, sind vom Samen des Man-
nes. Aber der Erlöser sollte ohne Zutun des 
Mannes durch eine Jungfrau in die Welt kom-
men.  

„Die Geburt Jesu Christi aber war so: 
Als Maria, seine Mutter, mit Joseph 
verlobt war, fand es sich, ehe sie zu-
sammengekommen waren, dass sie 
schwanger war von dem Heiligen 

Geist. Da aber Joseph, ihr Mann, ge-
recht war und sie nicht bloßstellen 
wollte, gedachte er sie heimlich zu ent-
lassen. Als er aber dies überlegte, sie-
he, da erschien ihm ein Engel des 
Herrn im Traum und sprach: Joseph, 
Sohn Davids, fürchte dich nicht, Ma-
ria, deine Frau, zu dir zu nehmen; 
denn das in ihr Gezeugte ist von dem 
Heiligen Geist. Sie wird aber einen 
Sohn gebären, und du sollst seinen Na-
men Jesus nennen; denn er wird sein 
Volk erretten von ihren Sünden. Dies 
alles geschah aber, damit erfüllt wür-
de, was von dem Herrn geredet ist 
durch den Propheten, der spricht: 
„Siehe, die Jungfrau wird schwanger 
sein und einen Sohn gebären, und sie 
werden seinen Namen Emmanuel 
nennen“, was übersetzt ist: Gott mit uns.“
Mt 1,18–23

4.3.2 Sein Leiden und Sterben 
am Beispiel Jesaja 53
Der Prophet Jesaja wird „der König der Pro-
pheten“ genannt und lebte etwa 700 v. Chr. In 
seinem Buch finden wir die meisten Voraussa-
gen über den kommenden Messias. Er spricht 
viel über das Leiden und Sterben des Sohnes 
Gottes und widmet dem Thema insbesondere 
das 53. Kapitel. Dort erfahren wir auch den 
Grund, warum Jesus Christus am Kreuz von 
Golgatha sterben musste. 

Das älteste Exemplar einer vollständigen alt-
testamentlichen Jesaja-Buchrolle stammt 
aus dem Jahr 150 v. Chr. Es befindet sich in Je-
rusalem, in einer Vitrine mitten im Museum 
„Schrein des Buches“, und ist frei zugänglich 
für jeden, der darin lesen möchte.

In Jesaja 52,13–53,12 wird beschrieben, wie 
der Herr Jesus durch Leiden zur Herrlichkeit 
gelangen wird. Es wird erklärt, dass der Sohn 
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Gottes stellvertretend für Sünder sterben 
wird, und dargestellt, wie das Volk auf Ihn re-
agieren wird. Jesaja, der 700 Jahre zuvor ge-
lebt hat, schreibt sein prophetisches Buch, als 
wäre er ganz persönlich Augenzeuge all dieser 
Ereignisse gewesen.

„Gleichwie sich viele über dich entsetz-
ten – so sehr war sein Gesicht entstellt, 
nicht mehr wie das eines Menschen, 
und seine Gestalt, nicht mehr wie die 
der Menschenkinder.“
Jes 52,14

Das war die Auswirkung der brutalen Miss-
handlung seiner Peiniger. Wegen der grausa-
men Folter, die Jesus Christus über sich erge-
hen lassen musste, waren die Menschen ent-
setzt über sein Aussehen. Seine Gestalt muss 
derart schrecklich ausgesehen haben, dass 
sich alle von Ihm abwandten.

„Da spien sie ihm ins Angesicht und 
schlugen ihn mit Fäusten; andere ga-
ben ihm Backenstreiche ...“
Mt 26,67

„… flochten eine Krone von Dornen, 
setzten sie auf sein Haupt ... Dann 
spien sie ihn an und nahmen das Rohr 
und schlugen ihn auf das Haupt.“
Mt 27,29 ff

Jesus Christus wurde von den Juden grausam 
misshandelt, man schlug Ihm mit Fäusten ins 
Gesicht und mit dem Rohr auf den Kopf. Da-
nach wurde Er den römischen Behörden 
übergeben, da es den Juden nicht erlaubt 
war, Ihn zu töten. 

Pilatus wusste, dass Jesus Christus unschul-
dig war und von den Juden nur aus Neid aus-
geliefert wurde. Er wollte Ihn nicht töten. Aber 
er war bereit, Ihn geißeln zu lassen, um Ihn 
danach zu Freilassung vorzuschlagen. 

Nun müssen wir wissen, dass die römischen 
Folterknechte nicht zimperlich waren. Bei der 
Auspeitschung vor einer Kreuzigung durften 

sie so viele Schläge austeilen, wie sie wollten. 
Die Peitschen waren an den Enden mit Kno-
chensplittern oder Metallteilen gespickt. So 
riss jeder Schlag tiefe Wunden in den Körper. 
Deshalb kam es immer wieder vor, dass die 
Gepeinigten bereits die Geißelung nicht über-
lebten.

„Auf meinem Rücken haben Pflüger 
gepflügt und ihre Furchen langgezogen.“
Ps 129,3

„Jesus aber ließ er geißeln und übergab 
ihn der Kreuzigung.“
Mt 27,26

Die Folterknechte haben den Rücken des Mes-
sias in eine blutige Masse aus Fleisch und 
Haut verwandelt. Sicherlich können wir uns 
jetzt gut vorstellen, dass Jesus Christus nach 
dieser brutalen Misshandlung genauso aus-
sah wie es in Jesaja 52,14 beschrieben wird.

Wozu das alles?

Auf die Frage, warum der Sohn Gottes sterben 
musste, gibt uns das Alte Testament eine ein-
deutige Antwort: Wegen dir und wegen mir! 

„Doch er hat unsere Leiden getragen, 
und unsere Schmerzen hat er auf sich 
geladen. Und wir, wir hielten ihn für 
bestra�, von Gott geschlagen und nie-
dergebeugt; doch um unserer Übertre-
tungen willen war er verwundet, um 
unserer Ungerechtigkeiten willen zer-
schlagen. Die Strafe zu unserem Frie-
den lag auf ihm, und durch seine Strie-
men ist uns Heilung geworden. Wir 
alle irrten umher wie Schafe, wir 
wandten uns jeder auf seinen Weg; 
und der HERR hat ihn treffen lassen 
unser aller Ungerechtigkeit.“
Jes 53,4-6

Was Jesus Christus für uns getan hat, haben 
wir Menschen nicht verstanden und ihn sogar 
verachtet:

?
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„Er war verachtet und verlassen von 
den Menschen, ein Mann der Schmer-
zen und mit Leiden vertraut, und wie 
einer, vor dem man das Angesicht ver-
birgt; er war verachtet, und wir haben 
ihn für nichts geachtet.”
Jes 53,3

Was heißt es, vor jemandem das 
Angesicht zu verbergen?  

Sich von jemandem sichtbar abzuwenden, 
war zu Lebzeiten von Jesus Christus eine gän-
gige Praxis in Bezug auf Aussätzige, d. h. Le-
prakranke. Aus Angst, sich anzustecken, ver-
hüllten viele ihr Gesicht, wenn ihnen ein sol-
cher Mensch begegnete. Man wollte ihn nicht 
einmal ansehen. Genauso wurde Jesus Chris-
tus am Ende seines Lebens verachtet, ver-
lacht und aus der Gesellschaft ausgeschlos-
sen. 

Er kam, um sein Volk Israel zu erlösen, doch 
sie haben Ihn verworfen, sie wollten nichts 
mit Ihm zu tun haben. Vor allem in seinen letz-
ten Stunden am Kreuz, als Jesus Christus die-
se schrecklichen Schmerzen erleiden musste, 
lästerten sogar die religiösen Führer der da-
maligen Zeit in schamloser Weise:

„Und die Vorübergehenden lästerten 
ihn, schüttelten den Kopf und spra-
chen: Ha, der du den Tempel zerstörst 
und in drei Tagen au�aust, rette dich 
selbst und steige vom Kreuz herab! 
Gleicherweise spotteten aber auch die 
obersten Priester untereinander samt 
den Schri�gelehrten und sprachen: 
Andere hat er gerettet, sich selbst kann 
er nicht retten! Der Christus, der Kö-
nig von Israel, steige nun vom Kreuz 
herab, damit wir sehen und glauben! 
Auch die, welche mit ihm gekreuzigt 
wurden, schmähten ihn.“
Mk 15,29–32

Was hat Jesus Christus hier auf der 
Erde getan?

Er war immer und jederzeit bereit, allen Men-
schen zu helfen, die in Not und Elend waren. 
Er heilte viele Krankheiten und Gebrechen. 
Jesus Christus vollbrachte Wunder und weck-
te sogar Tote auf.

Warum ist der Sohn Gottes auf die-
se Erde gekommen?

Jesus Christus kam auf die Erde, um allen 
Menschen den Weg zu Gott, dem Vater, zu wei-
sen und um stellvertretend für Sünder zu ster-
ben.

Das ist die gute Botschaft, die schon 700 Jahre 
vor Christus verkündet wurde und sich 
schließlich in seiner Person erfüllt hat. 

Im Jesaja-Buch finden wir die Antwort, war-
um der Sohn Gottes einen solch grausamen 
Tod am Kreuz von Golgatha erleiden musste. 
Der kommende Messias würde für Sünder 
sterben. Die gleiche Aussage finden wir im 
Neuen Testament:

„Er hat unsere Sünden selbst an sei-
nem Leib getragen auf dem Holz, da-
mit wir, den Sünden gestorben, der 
Gerechtigkeit leben mögen; durch seine 
Wunden seid ihr heil geworden.“
1Pet 2,24

Jesus Christus starb wegen unserer Sünden, 
die uns von Gott, dem Vater, trennen. Er wur-
de bestraft, damit wir Frieden beim Vater fin-
den können und nur durch seine Wunden, die 
Er erlitten hat, können wir geheilt werden.

Wieso musste Jesus Christus für 
mich sterben?

Viele sind überzeugt, dass sie so schlecht 
doch gar nicht sind! Der 6. Vers in Jesaja 53 
zeigt uns da etwas ganz anderes.

?

?
?

?
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Hier erfahren wir, was Gott über jeden Men-
schen sagt:

„Wir gingen alle in die Irre wie Schafe, 
ein jeder wandte sich auf seinen Weg (…).“
Jes 53,6a

In der Regel gehen wir den Weg, der uns am 
besten zusagt. Ob Gott damit einverstanden 
ist, danach fragen wir nicht. Wir tun, was wir 
selbst für richtig halten. Und das ist die Ursün-
de: Dass Gott uns nicht interessiert. Die ei-
gentliche Schuld des Menschen ist nicht Steh-
len oder Lügen, sondern Rebellion gegen 
Gott. Von Natur aus wollen wir Menschen mit 
diesem Gott nichts zu tun haben. Deshalb 
sind wir wie umherirrende Schafe, die den 
richtigen Weg nicht kennen, und wir selbst 
können daran nichts ändern.

Wie kann ich Frieden mit Gott be-
kommen?

Ich muss begreifen und erkennen, dass ich ein 
Sünder bin:

„… denn alle haben gesündigt und ver-
fehlen die Herrlichkeit, die sie vor Gott 
haben sollten.“
Röm 3,23

Hier gibt es keine Ausnahme, jeder Mensch ist 
ein Sünder von Geburt an. Doch welche Fol-
gen hat das und was bedeutet das ganz kon-
kret für mich?

„Wer an den Sohn glaubt hat das ewige 
Leben; wer aber dem Sohn nicht 
glaubt, der wird das Leben nicht se-
hen, sondern der Zorn Gottes bleibt 
auf ihm.“
Joh 3,36

Aber der Vater im Himmel will den Tod des 
Sünders nicht, sondern Er will ihm helfen, und 
das hat Er in seinem Sohn getan:

„(…) aber der HERR warf unserer aller 
Schuld auf ihn.“
Jes 53,6b

Jesus Christus war freiwillig und aus Liebe zu 
uns Menschen bereit, anstelle von dir und mir 
am Kreuz von Golgatha zu sterben. Die Todes-
strafe, die wir verdient hätten, nahm Er auf 
sich, damit wir Frieden mit Gott bekommen 
können.

„... die Strafe, uns zum Frieden lag auf 
ihm …“
Jes 53,5b

„… und durch ihn alles mit sich selbst 
zu versöhnen, indem er Frieden mach-
te durch das Blut seines Kreuzes — 
durch ihn, sowohl was auf Erden als 
auch was im Himmel ist.“
Kol 1,20

In Jesaja 53 lesen wir außerdem, dass der 
Messias nicht aufbegehren wird, wenn Er zu 
Unrecht sterben muss:

„Er wurde misshandelt, aber er beugte 
sich und tat seinen Mund nicht auf, 
wie ein Lamm, das zur Schlachtbank 
geführt wird, und wie ein Schaf, das 
verstummt vor seinem Scherer und sei-
nen Mund nicht au�ut.“
Jes 53,7

Der Messias würde sich kurz vor seiner Kreuzi-
gung gegen alle falschen Anklagen still verhal-
ten. Er würde sich nicht wehren, sondern alles 
über sich ergehen lassen, wie es ein Lamm 
tut, das geschlachtet werden soll.

„Und er antwortete ihm auch nicht auf 
ein einziges Wort, sodass der Statthal-
ter sich sehr verwunderte.“
Mt 27,14

„Er legte ihm denn auch viele Fragen 
vor; aber Jesus gab ihm keine Antwort.“
Lk 23,9

?
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Jesus Christus, der Sohn Gottes, wurde am 
Ende seines Lebens behandelt wie ein Verbre-
cher, obwohl Er nichts Böses getan hatte. Nie-
mand konnte Ihm irgendein Fehlverhalten 
nachweisen.

„... Ich bin unschuldig an dem Blut 
dieses Gerechten.“
Mt 27,24  

Im Neuen Testament wird uns mehrfach be-
stätigt, dass der Mensch Jesus Christus „das 
Lamm Gottes“ genannt wird:

 „Am folgenden Tag sieht Johannes Je-
sus auf sich zukommen und spricht: 
Siehe, das Lamm Gottes, das die Sün-
de der Welt hinwegnimmt!“
Joh 1,29

4.3.3 Sein Leiden und Sterben 
am Beispiel von Psalm 22
Mehr als 1000 Jahre vor Christus schrieb der 
König David den Psalm 22. David beschreibt 
in diesem Psalm die Leiden eines Menschen, 
der am Kreuz hängt. Das Wort Kreuz kommt 
darin nicht vor, aber die Qualen, die hier be-
schrieben werden, sind die eines Gekreuzig-
ten. Es ist eine der klarsten Prophezeiungen 
auf das Leiden und Sterben Jesu Christi am 
Kreuz von Golgatha und wird durch die Lei-
densgeschichte des Herrn, die in den Evange-
lien dokumentiert ist, bis ins Detail bestätigt. 

Zur Zeit Davids war die Kreuzigung als Strafe 
noch unbekannt. Diese grausame Folterme-
thode haben die Karthager erst etwa 400 Jah-
re später erfunden. Und doch spricht David so 
vom Leiden des Messias, als befände er sich 
mit ihm am Kreuz und fühlte seine Pein.

Woher wusste David, wie oder an 
was eine Person leidet, wenn sie 
am Kreuz hängt?

Offensichtlich wurde David von Gott eingege-
ben, was er hier schreiben soll. Denn er selbst 

hat das nachweislich nicht erlebt, da er eines 
natürlichen Todes gestorben ist.

Woher können wir das wissen?  

Davids Hände und Füße wurden nicht durch-
graben. Seine Kraft ist nicht vertrocknet wie 
eine Scherbe, seine Zunge klebte nicht an sei-
nem Gaumen und er lag nicht auf diese Art 
und Weise im Todeskampf. David starb als Kö-
nig Israels in seinem Bett (vgl. 1Kön 2,10). Des-
halb können wir wissen: David schreibt nicht 
von sich selbst, sondern von jemand ande-
rem.

Wir wollen aus diesem Psalm nur ein paar we-
nige Verse näher beleuchten. Die Worte, mit 
denen der Psalm 22 beginnt, sind genau die 
Worte, die Jesus Christus etwa 1000 Jahre 
später am Kreuz von Golgatha ausruft:

„Mein Gott, mein Gott, warum hast 
du mich verlassen?“
Ps 22,2   

„Mein Gott, mein Gott, warum hast 
du mich verlassen?“
Mt 27,46

„(…) sie haben meine Hände und Füße 
durchgraben.“
Ps 22,17

1000 Jahre im Voraus hatte David beschrie-
ben, wie der Sohn Gottes sterben würde, und 
es hat sich alles exakt erfüllt:

„Und als sie an den Ort kamen, den 
man Schädelstätte nennt, kreuzigten 
sie daselbst ihn und die Übeltäter, den 
einen zur Rechten, den anderen zur 
Linken.“
Lk 23,33

Einer der Jünger Jesu, der auch als der „un-
gläubige“ Thomas bekannt wurde, zweifelte 
an der Auferstehung des Herrn und glaubte 
erst, als er die durchbohrten Hände und die 
verletzte Körperseite sah:

?

?
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„Wenn ich nicht an seinen Händen das 
Nägelmal sehe und lege meine Finger 
in das Nägelmal und lege meine Hand 
in seine Seite, so glaube ich es nicht!“
Joh 20,25

Was passiert eigentlich, wenn man 
am Kreuz hängt?

Die Römer waren Experten in dieser Hinrich-
tungsart – der Kreuzigung. Sie war eine Folter-
methode für einen langsamen, qualvollen Er-
stickungstod. Den Verurteilten wurden dabei 
fingerdicke Stahlnägel durch Handwurzeln 
und Füße getrieben. Wurde das Kreuz dann 
aufgerichtet, hing das gesamte Körperge-
wicht ausschließlich an diesen Nägeln. Durch 
den starken Zug nach unten wurde der Brust-
korb zusammengezogen. Der Gekreuzigte 
konnte zwar noch ausatmen, aber nur 
schwach einatmen. Wenn er keine Luft mehr 
bekam, drückte er sich an dem Nagel an sei-
nen Füßen etwas hoch, sodass er Luft holen 
konnte. Wenn ihm die Kraft ausging oder die 
Schmerzen zu groß wurden, ließ er sich wie-
der hängen. Wenn ihm die Luft wieder aus-
ging, stützte er sich wieder hoch, und so ging 
es eine Zeitlang auf und ab bis zur totalen Er-
schöpfung. Dabei füllten sich die Lungen 
langsam mit Wasser. Wenn sich der Gekreu-
zigte dann nicht mehr abstützen konnte, 
musste er grausam ersticken.

Über viele Jahrhunderte gab es keine archäo-
logischen Funde, die diese so oft beschriebe-
ne Praxis der Römer belegten, bis Folgendes 
entdeckt wurde:

„Im Jahr 1968 grub der Archäologe Vassilios 
Tzaferis im nordöstlichen Teil Jerusalems, an 
einer Stätte namens Giv'at ha-Mivtar, einige 
Gräber aus. In diesem recht reichen jüdischen 
Grab aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. stieß Tza-
feris auf die Überreste eines Mannes, der offen-
bar gekreuzigt worden war. Der Inschrift auf 
dem Ossuar zufolge lautete sein Name Jehoha-
nan ben Hagkol.  Das interessanteste Merkmal 

von Jehohanans Skelett sind natürlich seine 
Füße. Unmittelbar nach der Ausgrabung be-
merkte Tzaferis einen 19 cm langen Nagel, der 
in den Körper des rechten Fersenknochens ein-
gedrungen war, bevor er so fest in Olivenholz 
getrieben wurde, dass er verbogen wurde. Da 
es unmöglich war, den Nagel zu entfernen, und 
weil der Mann begraben und nicht freigelegt 
wurde, haben wir direkte Beweise für die Praxis 
der Kreuzigung.“10

Links: Eine Rekonstruktion des Fußes, wie er zum Zeitpunkt 
des Todes ausgesehen haben könnte. (Bild Joe Zias)

Rechts: Der Fersenbeinknochen von Jehohanan ben Hag-
kol mit transfixiertem Nagel.

„Und alle meine Glieder sind ausgerenkt.“
Ps 22,15b

Hier wird eine der grausamsten Seiten der 
Kreuzigung angesprochen. Durch das Hängen 
am Kreuz dehnten sich die Sehnen immer 
weiter, bis die Knochen aus den Gelenken 
sprangen. 

Begleitet wurde eine Kreuzigung von rasen-
den Kopfschmerzen durch den Sauerstoff-
mangel. In Israel herrscht um die Mittagszeit 
zusätzlich eine große und schwer erträgliche 

10 Forbes.com

?
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Hitze. Daher ist es nachvollziehbar, dass Jesus 
Christus ausrief: 

„Ich bin ausgeschüttet wie Wasser … 
und meine Zunge klebt an meinem 
Gaumen.“
Ps 22,15

Das schrieb David prophetisch in einem sei-
ner Psalmen. Dabei sah er den Herrn in der 
brennenden Sonne am Kreuz hängen.

„Sie teilten meine Kleider unter sich 
und warfen das Los um mein Gewand!“
Ps 22,19

Das Hinrichtungskommando bekam die Hab-
seligkeiten der Gekreuzigten. Und so wurden 
sie auch der Kleider von Jesus von Nazareth 
teilhaftig. Den Leib-rock zerteilten sie in vier 
Teile. Jeder bekam ein Stück davon. Aber das 
Gewand, das Jesus Christus direkt auf dem 
Leibe trug, war aus einem Stück gewoben. Die 
Henkersknechte wollten es daher nicht zertei-
len und so warfen sie das Los darum, wer es 
bekommen sollte. Über 1000 Jahre später 
kam es genauso, wie David es vorausgesagt 
hatte!

„Der Leibrock aber war ohne Naht, 
von oben bis unten in einem Stück ge-
woben. Da sprachen sie zueinander: 
Lasst uns den nicht zertrennen, son-
dern darum losen, wem er gehören soll ...“
Joh 19,23b.24

Die Beschreibung der Kreuzigung aus dem 
Neuen Testament und die Stellen aus Jesaja 
53 sowie Psalm 22 stimmen sogar in Details 
genauestens überein.

Wie konnte David etwas so genau 
beschreiben, was er noch gar nicht 
kannte?

Es ist Gottes Wort. Er hat den Schreibern ein-
gegeben, was sie aufschreiben sollten.

Nachdem wir uns nun ausführlich mit vielen 
eindrucksvollen Fakten über die Bibel be-
schäftigt haben, stellt sich am Ende die ent-
scheidende Frage: Warum legt das Wort Got-
tes den Fokus so stark auf Jesus von Nazareth, 
den Messias, den Sohn Gottes? 

Wer den Sohn hat, der hat das Leben; 
wer den Sohn Gottes nicht hat, der hat 
das Leben nicht. Dies habe ich euch ge-
schrieben, die ihr glaubt an den Na-
men des Sohnes Gottes, damit ihr 
wisst, dass ihr ewiges Leben habt, und 
damit ihr [auch weiterhin] an den Na-
men des Sohnes Gottes glaubt.
1Joh 5,12.13

Denn Gott hat die Welt so geliebt, dass 
er seinen eingeborenen Sohn gab, da-
mit jeder, der an ihn glaubt, nicht ver-
loren gehe, sondern ewiges Leben habe.
Joh 3,16

Jesus spricht zu ihm: Ich bin der Weg 
und die Wahrheit und das Leben; nie-
mand kommt zum Vater als nur durch 
mich.
Joh 14,6

Denn wenn du mit deinem Mund Jesus 
als den Herrn bekennst und in deinem 
Herzen glaubst, dass Gott ihn aus den 
Toten auferweckt hat, so wirst du ge-
rettet. Denn: »Jeder, der den Namen 
des Herrn anru�, wird gerettet werden«.
Röm 10,9.13

?
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